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Vorwort. 



JJer aufforderung des Verlegers eine neubearbeitung von 
A. F. C. Vilmar's Deutscher Grammatik I. zu besorgen, glaubte 
ich mich nicht entziehen zu sollen. Es ist mir eine ermunternde 
bestätigung meiner eigenen gründe gewesen, als sich kürzlich 
Wein hold in der Zeitschrift für deutsche Philologie Bd. XX 
s. 408 äusserte: »Ein dringendes bediirfniss für die candidaten 
und lehrer ist eine grammatik, die für das gotische und vor 
allem für das hochdeutsche in seinen drei Zeiträumen die laut-, 
wortbildungs-, wortbiegungs- und wortfügungslehre enthält«. 
Mit einer kurzgefassten Laut- und Formenlehre habe ich diesem 
bedürfniss abzuhelfen gesucht. Eine discussion über mein ver- 
fahren dem Vilmar'schen stoflFe gegenüber, dürfte ausgeschlossen 
sein. Vilmar's büchlein ist ungenügend, veraltet, überholt. 
Ich bin bestrebt gewesen, den paragraphen etwas mehr Inhalt 
zu geben, manch unnötiges beiwerk auszumerzen und das ganze 
auf den standpunct der heutigen ansprüche zu stellen: so ist 
es gekommen, dass von Vilmar wenig mehr als die anordnung 
geWieben ist. Die lesestücke (ohne Wörterbuch) sind als nutzlos 
fallen gelassen. Dafür habe ich einen gedrängten abriss des 
gemein-germanischen lautsystems eingefügt. Soweit möglich ist 
es mein anliegen gewesen, die grundtatsache jeglicher gram- 
matischen forschung, dass die spräche nicht aus buchstaben, 
sondern aus lauten besteht, zur geltung zu bringen und den 
weg zum richtigen verständniss der geschichte unserer mutter- 
sprache bahnen zu helfen. 



IV Vorwort. 

Der lautstand des gotischen ist verhältnissmässig ausführ- 
licher behandelt, weil eine sichere kenntniss des gotischen dem 
verständniss des alt-, mittel- und neu-hochdeutschen sehr zu 
statten kommt. Schwieriger war es die fülle der ahd. und mhd. 
laut- und f ormenerscheinungen prägnant zusammenzufassen ; was 
ich über das neuhochdeutsche biete , kann dem benützer nach 
läge der dinge wenig mehr als anregung geben persönlich auf 
seinen sprachstoff zu achten und denselben nach grammatischen 
categorien zu sichten. Ich habe das gefühl, dass reichere er- 
fahrung vieles richtiger getroffen hätte ; ich werde für bessernde 
ratschlage dankbar sein. 

Meine anspruchslose arbeit ist in erster linie für die can- 
didaten des höheren lehramts berechnet, welche Vorlesungen über 
Deutsche Grammatik oder einzelne Sprachperioden gehört haben 
und als eine art repetitorium das hauptsächlichste in Stich- 
wörtern hier beisammen finden. Ich denke sie wird auch mit 
nutzen bei akademischen Vorlesungen zu gründe gelegt werden 
können und dem vortragenden in vielen fällen das anschreiben 
ersparen (mit rücksicht darauf ist auch das runen- und ulfilanische 
aiphabet §. 7 aufgenommen worden). Dem büchlein gebe ich 
den wünsch mit, es möchte an seinem teile dazu beitragen, sinn 
für die allseitige entwicklung unseres lieben Deutsch zu ver- 
breiten; Streitfragen der gegen wart, die immer weitere kreise 
ziehen, fordern dazu heraus. 

Stuttgart, 4. Oktober 1888. 

Dr. Friedrich Kauffinann, 

Privatdooent an der Universität Marburg. 
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inf, infinitiy. 

tnZ. inlautend. 

intr. intransitiv^ 
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> wird zu. 
* nicht belegt. 



Einleitung. 



§. 1. 

Die sprachen der germanischen Völker gehören zu dem 
indogermanischen (idg.) stamme, der sich folgendermassen 
gliedert : 

1) Die arischen sprachen (Indisch und Iranisch). 

2) Armenisch. 3) Griechisch. 4) Albanesisch. 

5) Italisch (umbrisch-samnitisch und lateinisch nebst 
dessen Weiterentwicklung in den romanischen sprachen). 

6) Keltisch. 7) Baltisch-Slavisch. 8) Germanisch. 

§. 2. 
Die germanischen sprachen zerfallen in 

A) Nord- und Ostgermanisch: 

1) Die skandinavischen sprachen (altnordisch, anord.,ai).): 

a) West nordisch: Norwegisch ilnd Isländisch. 

b) Ostnordisch: Schwedisch und Dänisch. 

Die ältesten reste bilden die sprachformen der Runendenk- 
mäler (urnordisch). 

2) Die gotische spräche (got.) ist ausgestorben; hauptquelle 
bilden umfangreiche bruchstücke der Bibelübersetzung des west- 
gotischen Bischofs Wulfila (Ulfilas) 311—381. 

B) Westgermanisch: 

1) Angelsächsisch (ags.), der germanische grundstock 
des heutigen Englisch, daher auch Altenglisch genannt, zerfällt 
in die dialectgruppen: 

1) Sächsisch: Westsächsisch (und Ostsächsisch). 

Kauff mann, Deutsche Orammatik. 1 



2 Einleitung. 

2) Anglisch: Kentisch, Mercisch (binnenländisch), Nor- 
thuuibrisch. 

Im 12. Jahrhundert beginnt das Mittelenglische, von 
1500 ab das Neuenglischo. 

2) Friesisch (Altfriesisch (afrs.), die spräche der friesi- 
schen rechtsdenkmäler seit dem 14. Jahrhundert). 

a) Ostfriesisch, noch lebendig auf der insel Wangeroog 
und im Saterland. 

b) Westfriesisch in der holländischen provinz Friesland. 
. c) Nordfriesisch auf den nordfriesischen inseln (Sylt, 

Amrum etc.), und an der Westküste Schleswigs, dazu das hel- 
goländische Friesisch. 

3) Niederdeutsch (nd.). 

a) Niederfränkisch (nfr.) oder Niederländisch (ndl.) 
in der ältesten Überlieferung als Altniederfränkisch (anfr.) 
bezeichnet, vom 13. Jahrhundert an Mittelniederländisch 
(mnl), seit 1500 (Neu-)Niederländisch; hauptdialecte: Hol- 
ländisch, Flämisch, Brabantisch und Limburgisch. 

b) Niedersächsisch, gewöhnlich Niederdeutsch (im 
besonderen). 

1) Altniederdeutsch (and.) oder Altsächsisch 
(alts., as.). Hauptquelle bildet der Heiland, ca. 830 entstanden. 

2) Mittelniederdeutsch (mnd.), von 1200—1500. 

3) Neuniederdeutsch (und.) oder Plattdeutsch. 
Hauptdialecte: niederr^jeinisch (ndrh.), westfälisch, oldenburgisch, 
holsteinisch, hannoverisch, nordthüringisch; rechts der Elbe im 
Kolonisationsgebiet: mecklenburgisch, brandenburgisch, vor- und 
hinterpommerisch , west- und ostpreussisch. 

Anm. Die nördliche grenze (gegen das dänische) geht zwischen Tondern 
und Flensburg; die südliche verläuft etwas nördlich der städte: Aachen, 
Cöln, Siegen, Cassel, Nordhausen, und trifft bei Barby die Elbe, verlässt 
dieselbe bei Wittenberg, schneidet oberhalb Frankfurt die Oder und 
stösst südlich von Posen verlaufend auf die polnische grenze. 

4) Hochdeutsch. 

§. 3. 
Die entwicklung der hochdeutschen (hd.) spräche gliedert 
sich in drei perioden: 
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1) Althochdeutsch (ahd.), von der mitte des 8. bis zum 
ausgang des 11. jhs. Das unterscheidende merkmal zum alt- 
niederdeutschen bildet die hd. lautversöhiebung {§. 35), 
deren nördliche grenzpuncte §. 2 anm. angegeben sind. Inner- 
halb des ahd. stuft sich dieselbe nach mundarte n ab, die sich 
bis in die neuzeit erhalten und weiterentwickelt haben: 

A) Oberdeutsche Mundarten (oberd.^ obd.): 

a) Der alemannische dialect (alem.); später in hoch- 
alemannisch (innere Schweiz), niederalemannisch, schwäbisch und 
elsässisch zerfallend, ist literarisch durch denkmäler vertreten, 
die namentlich in St. Gallen (keronisches glossar, Benedictiner- 
regel, Notker und seine schule), Reichenau (Reichenauer glossar), 
Murbach (Hymnen) entstanden sind. 

b) Der bairische dialect (bair.), auch Österreich um- 
fassend, ist hauptsächlich aus den Pariser und Hrabanischen 
glossen, den Monseer fragmenten, exhortatio, Muspilli u. a. bekannt. 

B) Fränkische oder (west- und ost-) Mitteldeutsche 
Mundarten (md.). 

a) Der ostfränkische dialect mit denkmälern aus Fulda 
(Tatian), Würzburg, Bamberg; aus dem ejide der periode Williram. 

b) Der Rheinfränkische dialect, bis in die Moselgegend 
reichend, einer der ,südUchsten puncte Weissenburg i. E. (süd- 
rheinfränkisch) , woher Otfrids evangelienbuch stammt, weiter- 
hin bilden die hauptquelle Isidor, Ludwigslied, kleinere denk- 
mäler aus Mainz u. a. 

c) Der mittelfränkische dialect (mfr.), in ein nörd- 
liches (ripuarisch) und ein südliches gebiet geteilt (Köln, Trier). 

d) Hessisch, Thüringisch, (ober)sächsisch, schle- 
sisch, in ahd. periode nur spurweise bekannt, sind den fränk. 
mundarten anzuschliessen. 

2) Mittelhochdeutsch (mhd.), von ca. 1100—1500, hebt 
sich vom ahd. hauptsächlich durch Schwächung der vollen endungs- 
vocale (-a, -o, -u, -i etc.) zu e ab. Die kennzeichen der nun 
immer ausgeprägter hervortretenden hd. dialecte mehren sich; 
mit der ausdehnung der literarischen production lernen wir die 
uDterabtheilungen der einzelnen dialectgruppen kennen, besonders 
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werden jetzt die west- und ostmitteldeutschen mundarten deut- 
licher (Hessen, Thüringen, Sachsen, Schlesien). 

3) Neuhochdeutsch (nhd.) seit dem beginn des 16. jhs. 
Periode der lid. Schriftsprache; die mundarten bleiben vor- 
wiegend auf den mündlichen verkehr einzelner volksclassen be- 
schränkt, sie stellen in ihrer heutigen form das Schlussglied der 
entwicklungsreihe sejt mhd. und ahd. epoche dar. Die Schrift- 
sprache auf ost-mitteldeutscher grundlage beruhend, hat einwir- 
kung verschiedenartiger dialecte erfahren. Neben der Literatur- 
sprache kommt demgemäss in hervorragender weise das Studium 
der lebenden volksmundarten in betracht. 

§. 4. 

Die vorhistorische, germanische grund- oder Ursprache 
unterscheidet sich in ihrem lautsystem durch folgende haupt- 
merkmale von den übrigen idg. sprachen: 

1) Germanische Lautverschiebung: 

a) Die idg. tenues p, t,h (und die aspiraten^Ä, th^ kh) 
sind zu stimmlosen reibelauten f,ß (=engl.th), h (= ch) 
geworden: griech. TvaTtjQ^ lat. pater > göt. fadar vater; 
griech. xXänTrjg > got. hliftus dieb; griech. TQstg^ lat. tres 
>- got. preis drei ; lat. verto > got. wairpan werden ; lat. 
centum > got. hund hundert; griech. Seixvviii^ lat. dtco ^ 
got. ga'teihan zeihen; lat. quod > got. ha was etc. 

Anm. In den Verbindungen sp, st, ft, ht, sk bleiben p, tf Je unver- 
ändert: lat. spuo > got. speiwan speien; griech. ior* > got. üt; lat. 
rectus > got. raihts recht; lat. posco, ahd. forsca forschung etc. 

b) Die idg. medien 6, d, g sind zu tenues p, t, h ver- 
schoben: abulg. slabü schlaff: got. slepan schlafen; lit. duhus 
tief > got. diups tief; lat. düco > got. tiuhan ziehen ; griech. 
olda^ (lat. Video) > got. ivait ich weiss; lat. granum > got. 
Ä;awwkorn; griech. fvyo'r, \dX, jugum^ goL juk ]OQh\ griech. 
Yvvrj > got. qino weib. 

c) Die idg. medialaspi raten feA, dh, gh gingen in 
stimmhafte reibelaute t), ^, 5 (got. b, d, g) über: altind. 
bh^dami spalte, (lat. ßndo) got. beitan beissen ; altind. lubhyami 
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empfinde verlangen, l^tluhet: got. liub{s) lieb; B,\tmd. Imdhami 

> got. hitidan bieten; griech. CTsCxfo > got steigan steigen. 

Nach nasalen sind die reibelaute zu stimmhaften verschluss- 
lauten geworden, z. b. got juggs jung; nasjands erlöser u.a. 

Anm. Die zeichen t, ä, 3 (lat. g in angelsächsischer schrift) ver- 
treten die weichen, stimmhaften /, ^, cÄ-laute. 

2) Das »Vernersche gesetz« (»grammatischer Wechsel«): 
Die stimmlosen reibelaute /*, J5, A, s werden zu stimm- 
haften ?, ä^ 5, z, wenn der nächstvorhergehende vocal nicht 
accentuirt ist: griech. naTrjQ >> got fadar aus *fapir\ griech. 
SxaTov > got. hund aus *huvpäm hundert; griech. xgaTvg 

> got hardus aus *harpüs hart ; altind. limpämi, got. bi-leiba 
ich bleibe aus *ti'ltfö; griech. ixvQa ^ ahd. swigar Schwieger- 
mutter aus *swehurö; griech. ^geßog ^ got. riqiz- finsterniss; 
lat. errare aus *ersare > got airzjan beirren etc. 

Anm. Diese erscheinung ist ein wichtiges mittel die ursprüngliche 
idg. betonung eines wertes zu erschliessen : zu got. fadar vgl. got. 
bröpar bruder wegen griech. qtQartaQ gegen TfarijQ. — In der flexion 
des Präteritum der starken verba (§. 55) waren die singularforraen des 
indicativs wie meist im präsens wurzelbetont, im plural wie im 
ganzen Optativ und part. prät. lag der accent dagegen auf der endung, 
daher der Wechsel: ahd. inf. zinhaUf prät. sg. zöh : pl. zugum part. 
gizogan ziehen, zog, zogen, gezogen; ahd. inf. heffen beben : pl. prät. 
huobum, part. -haban; ahd. smdan schneiden : snitum, gisnitan; kös 
wählte : kuriim, gikoran (vgl. hiezu altind. vavdrtaf vavrtimd 1. pl. perf. 
vavrtänd part. zu präs. vdrtämi ich drehe, wende). 

3) Assimilation des nasals an vorausgehende stimmhafte 
consonanten: Bei ursprünglicher endbetonung ist nach der 
Wirkung des Vernerschen gesetzes doppelconsonanz entstanden, 
indem ableitendes -n vorausgehenden (stimmhaften) consonanten 
assimilirt worden ist : -6w-, 'dn-, -gn-, > -6&-, -dd-, -gg- etc. und 
zwar vor der Verschiebung der medien, an welcher diese Ver- 
doppelungen teilnehmen, so dass schliesslich doppeltenuis ent- 
steht: 'pp' (ahd. pf), -tt' (ahd. z), -M- (ahd. eck); ahd. topfo 
kreisel; got. shatts, ahd. scaz schätz; ahd. locchd die locken 
(vgl. lit. lugnas), ahd. wella welle (vgl. lit. vilnis) u. a. 

4) Accentverschiebung: An stelle der wechselnden 
betonung i^vgl. Verners gesetz) wird im germ. der accent auf 
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der ersten silbe (meist Wurzelsilbe) des Wortes fixirt: gotfädar: 
griech. naz'^g; ahd. swigar : griech. ixvga; got. ährs igvieclL 
dygog; von verbalformen gebildete composita betonen den 
zweiten bestandteil, nominale composita den ersten: ahd. äntumrti 
antwort, davon abgeleitet äntwurten antworten ; ahd. 6^60/ gebot : 
bibeotan gebieten, got. gämains gemein: got. galäubjan glauben. 

Anm. Lehn- und fremdwörter werden nach germanischer weise 
betont, lat. cat^na : ahd. ketina kette; lat. fenestra : ahd. f instar fenster; 
beieigennamen findet sich auch die fremde betonung: ahd. Adam, Davidu, a. 

5) Auslautsgesetz: idg. ausl. -m und -/, -d sind ab- 
gefallen: acc. sg. got. fötu fuss lat. pedem; got. 3. sg. wili (er 
will), lat. velü; got. ha was, lat. quod, 

6) Trafen im idg. labiale, dentale, gutturale verschlusslaute 
und aspiraten mit ableitenden dentalen verschlusslauten oder 
aspiraten zusammen, so entstanden die gruppen pt, tt, M (vgl. 
lat. nuptiae zu nubere, rectus zu regere, vectus zu vehi u. a.), 
die im germ. zu ft, ss (oder st)^ ht verschoben sind; daher die 
lautwechsel zu got. giban geben : gifts gäbe; got. gashapjan 
schaffen : gaskafts geschöpf; got. wissa prät. zu witan wissen; 
got. blöstreis opferer von blötan opfern; got. magan können : 
mahta konnte, mahts macht; siuJcs krank : saühts krankheit, 
biudan bieten : 2. sg. prät. baust (vgl. namt von niman nehmen) u. a. 

Anm. 8t vor r neben 88 ist vielleicht aus -s«r-, -sY' entstanden, wie 
germ. auch sonst zwischen 8 und r als übergangslaut t eingetreten ist: 
got. 8wi8tar Schwester gen. swistrs gegen altind. svasä, lat. 8oror; ahd. 
8troum ström zu griech. Qtvf*a für *0Qivfta, 

7) a) Bei ursprüngUcher endungsbetonung ist stammhaftes 
^w zu w geworden: got. siuns (aus ^si^tvnis) gesicht zu got. 
saihan sehen, ahd. ouwa aue (aus *a^wiö) zu got. aha wasser, 
got. mawi mädchen (aus "^ma^wi) zu magus knabe u. a. 

b) vor w ist w ausgefallen : ahd. part. gidungan gezwungen 
zu inf. dwingan (aus -^dwungan) , ahd. part. Jcoman gekommen 
(aus *kwuman) vgl. inf. queman u. a. 

c) -nw' ist germ. zu -nn- geworden: got. manna mann 
(Stammform manw- vgl. altind. manu-) ; got. kinnus wange, ahd. 
chinni kinn (Stammform *kinw' vgl. griech. /«ri;-, lat. dentes 
genuini). 
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§. 5. 
An vocalischen Veränderungen sind folgende zu verzeichnen: 

1) idg. ö ist germ. zu a geworden: lat hostis'^ goi, gasts 
gast; griech. olds >got. wait er weiss; altind. bubödha {ö = 
ou) > got. baup er bot; auch die diphthonge öi und öu (in 
unbetonter silbe) sind zu a/, au geworden, griech. Xvxm ahd. 
dat. sg. wolfe (aus *wolfai), *ahtöu got. ahtau 8. 

2) idg. a ist germ. ö: lat. frater > got. bröpar; lat. 
-aneus (in extraneus u. a.) > ahd. -öni vgl. öströni östlich u. a. 

3) idg. silbenbildende (sonantische) ni, n, Z, r erscheinen 
gerin. als -mn-, -un,, -ul-, -ur-: got. ga-qumps Zusammenkunft: 
griech. ßdaig gang (grundform gmtis); got. Jcuni geschlecht: 
lat. in-genium (grundform pw/om); got. fulls voll : lit. pilnas 
(grundform plnös) ; ahd. diirri dürr : altind. trsüs lechzend. 

Anm. Diese Laute kamen idg. auch als längen vor, doch ist deren 
Weiterentwicklung noch nicht genügend klar gestellt. 

4) a) idg. e ist vor i, j der folgesilbe wie vor nasal + con- 
sonant zu i geworden: griech. ^crr* > got. ahd. ist; lat. me- 
dius : got. midjis, ahd. mitti; entsprechend ist der tibergang 
des diphthongs -ei- > ii d. i. F. gr. Tgetg: ahd. drt drei; 
griech. arsix^' ^.hd. stigan steigen; got. bindan ahd. bintan 
binden. In unbetonten silben ist e durchaus zu i geworden; im 
got auch in betonter silbe. 

b) Analog ist u vor % j, u und nasal + consonant erhalten 
geblieben, vor a, e, o dagegen mit ausnähme des got. in o über- 
gegangen: altind. uksa rahd. ohso ochse; vgl. ferner ahd. butum 
wir boten zu ahd. gibotan geboten gegen ahd. buntum wir banden 
zu gibuntan gebunden. 

Anm. Nhd. vofj für; tor, ture; folen, füllen; locht lücJce; herg, 
gebirge; geben, - gift; herde, hirte; erde, irdisch u. a. beruhen auf dieser 
regel ; die ü, i-laute standen ursprünglich nur vor i, j» 

b) In der Verbindung a, i, u -\- nh ist n mit dehnung des 
vocals geschwunden: got. ahd. fahan (aus *fanhan) fangen; 
ahd. dthan (aus *^mÄaw) gedeihen; goi, pühta^ ahd. dühta (aus 
*punhta) dünkte. 
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§. 6. 
Demnach ist folgendes gemeingermanischc Laut- 
System vorauszusetzen : 

I. Vocale. a) einfache: t, J, e, e q, a, ö, o, ö, m, ü, 

b) diphthonge: ai, eu, au, 

Anm. f vertritt den offenen, e den geschlossenen laut; ö ist geschlossen. 

II. Consonanten: 









Labiale. 


Dentale. 


Gutturale. 


Halb vocale 






w (u) 




;(i) 


Liquiden 








r,l 




Nasale 






m 


n 


n{g) 


ci/>rk I11CC1I nii^ A 


{ 


stimmhaft 


b 


d 


9 


scniussiaute 


stimmlos 


P 


t 


h 


rv/\1 €\ %"% ^/k 


{ 


stimmhaft 


t 


et, z 


? 


^eiauie 


stimmlos 


f 


p, s 


h (= ch) 



Die Schrift. 

Sämmtlichen germanischen stammen gemeinsam war ein aus 
den lateinischen majuskeln der römischen kaiserzeit gebildetes 
Runenalphabet von 24 zeichen, die einheimische namen trugen : 

f u engl, tharkgw hnijeupzs 

t b e m 1 ng d 

Ulfilas behielt für das von ihm gebildete gotischealphabet 
die namen der runen und die zeichen für u und bei, im übrigen 
verwendet er griechische und lateinische buchstaben mit deren 
zahlwert : 

'TlRAMNQnn II 

i k 1 m n j u p (90) 

f ch fc (ÜOO) 
Die denkmäler in althochdeutscher spräche sind mit 
dorn lateinischen aiphabet aufgezeichnet, dasselbe liegt auch 
den entwicklungen der schrift in mhd. und nhd. periode zu grund^ 



j\ B r (V 6 u 


z 


h 


^ 


a b g d e q 


z 


h 


!> 


Y^ 


s 


T 


Y 


r 


s 


t 


w 



Erster Abschnitt. 

Lautlehre. 



A. Toeale. 

§. 8. 

Gotische Vocale. 

Die gotische spräche besass an kurzen vocalen: a, i, 
q {ai ^eschr.), o {au geschr.), u, dazu die 1 an gen : d,i {ei geschr.), 
e {ai vor voc. = q\ 6 (au vor voc. ^ ^), ü und die diphthonge 
iu, ai, au. 

Anm. Der lautwert derselben lässt sich feststellen 1) mit hilfe 
der von Ulfilas gekannten griech. und lat. laute ; 2) aus der transcription 
der freiudwörter in der bibel Übersetzung;. 3) mittels der orth-ographischen 
formen der got. eigennamen bei lat. und griech. historikern; 4) durch 
wechselnde Schreibung bei einem und demselben wort in der bibelüber- 
setzung; 5) auf dem wege der vergleichung mit den übrigen altgermani- 
schen dialecten. 

§. 9. 

Kurze Vocale. 

.1) a der Stammsilbe entspricht in der regel griech. lat a 
oder o: fadar pater; gasts (hostis) gast, fremdling; akrs acker; 
aJva Wasser; amstr schafstall; hafjan heben; barn kind; hlaf 
prät. stahl; band prät. band. 

In ableitungs- und flexionssilben: mana^5 viel; dalapa 
unten; blindamma dem blinden dat. sg. masc. neutr.; waürda 
die Worte nom. acc. pl. neutr.; bida fem. bitte; guma mann; 
nima ich nehme; harduba adv. hart. Ausl. abgefallen vor vocal: 
pat ist {fürpata) das ist; Mr ist (für kara) es liegt daran u. a. 
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2) i vertritt idg. e und i: ik ego; midjis medius; fish 
piscis; toiduwö vidua; swistar Schwester; rign regen; niihils 
gross; hitum wir bissen; itan essen; hilpan helfen. — In der 
flexion: dagis des tages; harjis des heeres; kuni geschlecht; 
gumin dem manne; gastim^ gastins dat. acc.pl. gasten, gaste. — 
Elision in nist (ni-ist) nicht ist; m&a, nibai (ni-iba, -ibai) nisi. 

Vor r, h mni i zu ai (d. i. offen q) gebrochen: fuihu 
pecu; airpa erde; taihun Aqq,qi\\\ hairdeis hirte; tvairpun werfen; 
saihan sehen. Ebenso aippau oder, e(;a/ia wol; unrogelmässig 
sind 7mi, hirjafs, hirjip komm, kommt (dual und plur.). In 
griech. und lat. Wörtern wird «, e durch ai wiedergegeben: 
laigaion Xeyswv; laihtjo lectio; gaiainna yshvva, Faitrus 

Anm. Auch die reduplicationssilbe ist ai: haihait hiess [lailöt Hess etc). 
(§. 55, 3). 

3) u vertritt idg. u oder hat sich aus sonant. liquiden und 
nasalen entwickelt (vgl §.5,3): julc jugum; hund centum (grdf. 
*kntöm); sunus söhn; fula fohlen; gup gott; hunps bekannt; 
suis süss; hugjan denken; shulan soWen; triidan treten; luhans 
part. prät. geschlossen. 

In endsilben: sibun num. sieben; hardus hart; sunjus 
söhne ; sunu acc. sg. söhn ; zuweilen o geschrieben : sunjos, faiho 
gewöhnl. faihu pecu. 

Brechung zu aü (d. i. offen o) tritt ein wie bei i vor r, h: 
inf. buyjan kaufen: prät. baühta kaufte; aühns ofen; ivaürms 
wurm; baürpei bürde; danhtar tochter; tvaürJcjan wirken; naüh 
noch. Unregolmässige Schreibung in bisaüljan, bisatilnan sich 
beflecken , bisaüleins befleckung. 

In fremd Wörtern für griech. o, v: Gaülgaupa Golgotha; 
apaustcuilus dnoaToXog^ paürpaüra noQffvga. 

Anm. idg. kurze vocalo sind mit ausnähme von u in den endungen 
im got. geschwunden: got. gasts tVemdling: lat. hostis; aJcrs : griech. 
ay^rf? acker ; bröpr : lat. frätri ; dagegen faihu vieh : lat. pecu. Ur- 
sprünglich lange endungs- und ableitungs - vocale sind gel^ürzt, ö, e zu 
a geworden; yuma mann : lat. homö; baira ich trage : griech. g>^Qw, 
fadar vater : griech. nanj^. 



mm h ^ 



VocaJe. Jl 

§. 10. 

Lange Vocale. 

1) ä vertritt -an- in fdhan fahen, fangen, dazu gafähs fang; 
Mhan hängen, faur{ä)Mh Vorhang, gahdhjo zusammenhängend ; 
pähta dachte; hrähta brachte; pähö thon; unwdhs un tadelhaft; 
framgdhfs fortschritt u. a. (vgl. §. 5,5). In Fremdwörtern: 
Peilätus^ aüräli schweisstuch (orärium); spaikuldtur (speculätor) 
späher. 

2) Die Schreibung ei stellt t dar (nach dem muster der 
spätgriech. Orthographie): peihan (grdf. *pinhan) gedeihen; 
meins^ peins, 5em5 mein, dein, sein; leihts leicht; heila zeit; 
eisarn eisen; neip neid; greipan greifen; galeipan gehen. 

In nebensilben: ansteigs gnädig; frödei gen. frödeins 
klugheit; lekeis arzt; imp. s6kei suche. 

Zuweilen wird e geschrieben: weihs dat. wehsa (}2it. vtcus) 
dorf; dke neben dkei aber; ize neben t>ei' (is)qui; awepi für 
*at«;ei]pi Schafherde. — In Fremdwörtern: für griech. si: Jaeirus^ 
Feildtus; für griech. i: Seimon^Galeilaia^Fareisaieis(^aQiaaToi\ 

3) e^ nahe wie ^ gesprochen, vertritt nur langen vocal (germ. 
q und e) : j^r jähr ; qßns frau ; wewa mond ; slepan schlafen, 
cmdanems angenehm; s^tum 1. pl. prät. wir sassen; swe wie; 
hir hier; Tcr&hs Grieche; ßra seite; m&s mensa. Inableitungs- 
und flexionssilben: faheps freude; a;siSts leicht; hausidSs du 
hörtest; dagS gen. pl. tage; gumanS gen. pl. männef.. 

Nicht selten wird ei geschrieben (s. o. 2)): qeins^ faheid, 
dkeit acötuip; speidizei später; weisum (für wSsum) wir waren 
u. a. i in birusjos (gewöhnl. Mrusjös) eitern ; spidistaim dat. pl. 
superl. spätesten; wripus schyfemeherde. — In Fremdwörtern: 
praüfetes ngoiprjTTjg; Jesuis Irjcov; Josef ^Icoarg); aiwaggeljo 
evangelium; ailoe sXtoi; Bipania Btjd^avia, Bei den historikern: 
Vdlamer neben — mir, Thiudimer : — mir etc. 

Vor Vocalen ist e zu offen f (Schreibung ai) geworden: 
saian säen; waian wehen; armaio almosen; faianda sie werden 
getadelt. 

4) mit ü im klänge verwandt bezeichnet gleichfalls nur 
langen vocal: irdpar hrndev ; bökos buch; fötusfuss; gods gut; 
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domjan urteilen ; hdf 1. 3. sg. prät. erhob. Schreibung u in 
ühtSdun (zu dgan) sie fürchteten sich. 

In endungen: salbon salben, prät. salboda^ imp. salbd; 
dagös nom. acc. pl. tage, hairtdna nora. acc. pl. herzen. 

In Fremdwörtern: Moses aber gen. Jodins Judas; Jtise 
Icoarj; diakun neben diakon. 

Vor Vocalen ist offenes ^ (au geschrieben) eingetreten: 
staua m. richter, fem. gericht; taui (gen. /ö//s) tat; afmauidai, 
afdauidai pl. masc. erschöpft; sauü sonne. Wahrscheinlich auch 
trauan trauen ; bauan wohnen ; bnauan zerreiben ; vgl. in Traua- 
dai zu griech TQoadg; Nauel : No)ä. 

5) ü von der kürze nicht unterschieden: Jesus \ üt hinaus; 
brüps braut; hüs haus; ßüsundi tausend; brüJcjan brauchen; 
prütsfill aussatz, ausserdem in dem suffix -düps z. b. mikildüßs 
grosse etc. Nach §. 5, 5 in pühta dünkte; Mhrus hunger; 
jühiza jünger comp.; ühtwo morgenzeit; biühts gewohnt. Für 
6 in RtXma, Rümoneis Roma, Romäni. Schreibung o in ohteigd 
früh (gew. ühteigo), 

§. 11. 
Diphthonge. 

1) tu: piufs dieb; hliuma gehör; hiusan wählen; liugnja 
lüguer; litiparjos pl. Sänger; niujis neu. In der ahleitung: 
ühtiugs frühzeitig. 

Nach kurzem vocal im silbenauslaut wird w znu vocalisirt: 
kniu gen. kniwis knie; triu dat. pl. triwam bäum; pius pl. 
piwos diener ; piwi gen. piujos dienerin ; zu pl. masc. giwai lebendig 
ist nom. sg. qius zu erschliessen. 

2) ai von ' ai in zweifelhaften fällen durch äi unterschieden : 
dih ich besitze; aiVwsbote; igfat^s ziege ; ^amams gemein ; mai^a 
mehr; saiwala seele; jains jener; baitrs (?) bitter. Neben wai 
wehe wajamSrjan lästern. In der cndung: habais du hast, 
prät. habaida hatte; anstais dat. anstai gnade; blindai nom. 
pl. masc, blindaizS gen. pl. blinder. 

3) au (du zum unterschied von aü): hduhs hoch; gdurs 
betrübt; galaubeins glaube; augö äuge; haubip haupt; aadags 
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seelig; lausjan erlösen; gaumjan wahrnehmen; tduh prät. zog. 
Gen. maujos neben mawi niädchen. Als flexionsendung: 
gen. sunaus dat. sunau söhn; opt. präs. nimaUf prät. nSmjau 
nehme, nähme u. a. 

Unechter diphthong entsteht durch antritt der fragepartikel 
-w: ga-u-lauhjats glaubt ihr? ebenso ni-u nicht? 

§. 12. 
Ablautsreihen. 

Der ablau t ist am reinsten bewahrt in den drei resp. vier 
Stammformen der starken verba (§55) präsens nebst inf.; singul. 
präteriti, plur. prät. , part. prät , beheiTScht aber die gesammte 
Wortbildung. 



ei 



greipan 
II iu (ü) 
giutan 
IMan 



} 



a% 
graip 
au 
gaut 



gripum gripans (greifen). 

u u 

gutum gutans (giessen, sehliessen). 



III 



«, at 
hindan 



a 
band 



watrpan warp 



IV 



VI 



VII 



«, a% 
niman 
bairan 

• 

t 
giban 

a 
faran 

S 
Ulan 



a 

nam 

bar 



u, au u, ay, 

bundum bundans (binden). 
waürpum waürpans (werfen). 

S M, aü 

n&inum mimans (nehmen). 
birum baürans (tragen). 

5 i 
gSbum gibans (geben). 

6 a 
forum farans (fahren). 

e 

lailotum Utans (lassen). 

Anm. Zur reihe VII liegt eine dritte stufe a vor in lais lassig u. a. 
Zur VI. reihe vgl. noch zu sldhant slöh schlagen das verbalsubst. slaühts 
das schlachten (aus *8l-), 

§. 13. 
Althochdeutsche Vocale. 
Die bestimmung der lautwerte der buchstaben ist 
schwierig, das wichtigste mittel bieten sprachgeschichtliche com- 



a 

A. 



fdr 

A 



lailot 
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binationen an band der entwicklung in mbd. und nbd. periode; 

von bedeutung ist das Notkersche schreibsystem (§§. 16. 35 

anm. 1). Mit der nmnnigfaltigkeit der mundarten (§. 3) hängt 

die Verschiedenheit der lautlichen formen zusammen, die aus 

einem und demselben zu grund liegenden laute hervorgegangen 

sind. Als normalformen gelten die ostfränkischen (Tatian). 

Vocalreihe :aäeeeitod\iü;eiieiu io ou uo. 

Anm. Der lautwert des bei Otfrid u. a. begegnenden y ist nicht fest- 
gestellt; e bezeichnet den offenen f-laut (= idg. e). 

I. StammMlbenvocale. 

§. 14. 
Allgemeine Verändemngen. 

1) Vorhistorisch ist e vor u zu % geworden: gihu ich gebe 
inf. geban; sihun sieben lat. Septem \ fridu friede. 

Anm. Altes i erscheint zuweilen vor ursprünglich folgendem a e o 
zu e »gebrochen«: quec lebendig vgl. lat. vtvus; stega stiege; sJcif und 
sJcef schiff; wehha. woche; kleben kleben u. a. 

2) Im 8. jh. tritt um laut von a vor ursprünglich folgendem 
i, j zu e ein , gegen ende der periode ergreift derselbe auch 
andere kurze und lange vocale (§. 21): ahd. sg. gast : pl. ge^ti 
gaste; heffen (got. hafjan) heben; lang comp, lengiro länger; 
jsellen erzählen prät. ^alta (aus "^tßljan, Halda), 

Der umlaut tritt nicht ein vor ht^ hs, rw: mäht macht : 
mahüg mächtig; garwen prät. garwita bereitete. Oberdeu tsch 
unterbleibt vor Z, r + cons.;cÄ,Ä häufig der umlaut: haltist hältst 
obd., heltist frenik,'^ bälgt Mlge obd., belgi fränk.; starchi stävke 
obd., sterki fränk.; sachit er streitet obd., fursehhit entsagt 
fränk,; slahit er schlägt obd., fränk. slehit, doch letzteres 
auch obd. 

3) a) germ. (got.) au wird vor den dentalen consonanten 
und h durch ao hindurch zu ö contrahirt: höh (got. hduhs) 
hoch; rdt (got. raups) roth; ora (got. ausö) ohr; otag (got 
audags) reich u. a. 

b) analog ai im auslaut und vor ä, r, m; zu ^ (ältere 
Schreibung ae): we (got. wai) v^rehc; Uh (got. IdiTv) lieh; m^ 
(got. maiza) mehr; gen. sewes des sees (got. saiwis). 
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4) Germ, e und ö sind zu ie und uo diphthongirt worden: 
hier (got. her) hier; eiegel (lat. tegtila) ziegel; hruoder (got. 
brqpar) bruder; fuo^ (got. /o^e^s) fuss. 

§. 15. 
Kurze Vocale. 

1) a entspricht got. a: fater vater; i^fas^ gast; acccr acker; 
hant prät. band; ^ai prät. gab. 

Der umlaut e (§. 14,2) ist zuweilen durch ae, q, häufiger 
durch ei wiedergegeben: aente^ einte ende u. a. Im 9. jh. ist 
der umlaut vollzogen; der laut ist um diese zeit wahrscheinlich 
geschlossenes e. 

2) Offenes (gebrochenes) e (getm. e) mit i wechselnd (§§. 5, 4a. 
14,1) (zuweilen ae geschrieben):, h'elfan helfen : hilfu, Mlßs, 
hilfit (präs. sg.) ; h'erg zu gibirgi gebirge ; erda erde : irdisk 
irdisch ; reht recht : rihtcn (aus *rihtjan) richten. 

3) Germ, i in der regel unverändert: gigriffan {got gripans) 
gegriffen; wi^^an (got. witan) wissen; fish fisch; hi7,7,um wir 
bissen ; mitti (got. midjis) medius. Über brechung zu e §. 14, 1 anm. 

4) nach §.5, 4b aus u entstanden, ist ahd. nicht verän- 
dert, got. entspricht u oder aü: joh (got. juJc) joch; ohso (got. 
atihsd) ochse; wort (got. waiird); fogal (got. fiigls) vogel; 
giholfan part. prät' geholfen. 

5) u wechselt nach altem gesetz (§. 5,4b) mit ö: wolla wolle : 
wulltn wollen ; hold : huldi huld ; gold : guldtn golden ; tor thor : 
turi thüre; got «Ott : giitin göttin etc. Im übrigen glefchfalls 
unverändert: huntum (got. hundum) wir banden; hucken (got. 
htu/jan) denken ; Jcurum (got. hiisum) wir wählten, aber part. prät. 
gikoran; sunu söhn; 5wA/ krankheit (got saühts)\ zunga zunge. 

§. 16. \ 

Lange Vocale. 

Länge der Vocale wird zuweilen (namentlich in der Bene- 
dictinerregel) durch doppelschreibung sowie durch übergesetzten 
acut oder circumflex ausgedrückt; systematisch hat Notker 
lange vocale mit circumflex, kurze mit acut versehen; spuren 
davon namentlich bei Williram. 
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1) ä entspricht got. ä und (offen) q: a) fdhan fangen; 
hdhan hängen; hrähta brachte; dähta dachte; ddha (got.J5(JW) 
ton; vgl. §§. 5,5. 10, L 

b) gdbun (got. gebun) sie gaben; mdno (got. niena) mond; 
jdr {got. j er) jähr; ebenso brdcha brache; scdf schaf; mäen 
mähen; sden säen etc. §§. 6 anm. 10,3. 

2) S als monophthongirung von ai; §. 14,3b. 

3) Germ, t, got. ei = ahd. t: trihan (got. dreiharC) treiben; 
wUa (got. heila) zeit; grlffan (got. greipan) greifen; dthan 
(got. ßeihan) gedeihen. 

Anm. In roman. Lehnwörtern pina poena; pMl pilum; fira feria. 

4) 6 monophthongirt aus germ. au § 14,3a. 

5) ahd. ü entspricht a) got. ü : lüchan (got. lükan) schliessen ; 
brüt (got. brüßs) braut; dühta {göt. pühta) dünkte; tüba (got. 
dübd) taube. 

b) got. au vor vocal (§. 10, 4): trüin (got. trauan) trauen; 
büan (got. bauan) bauen, wohnen; stüen (got. stauan) richten. 

§. 17. 
Diphthonge. 
L Die germ. diphthonge. 

1) ai wird soweit nicht zu e monophthongirt (§. 14, 3b) zu 
ahd. ei, in den ältesten quellen noch vielfach ai geschrieben: 
sJceidan (got. sJcaidan) scheiden; zeihhan (got. taikns) zeichen; 
teil (got. dails) teil ; heim (got. haims) ; steig (got. staig) prät. 
sg. stieg. 

2) au nach §. 14,3a zu ö monophthongirt, ist in allen 
andern fällen zu ou geworden, bis ins 9. jh. noch au geschrieben: 
ouga (got. augo) äuge; gilouben (got. galaubjan) glauben; 
loufan (got. hlaupan) laufen; boug (got. baug) prät. bog. 

3) germ. eu (got. iu) ist a) ahd. iu (ältere form eu) ge- 
worden vor folgendem i, y, u und in Oberdeutschland meist 
vor folgendem labialem und gutturalem consonanten : biuiu, biutis 
(got. biuda) ich biete, bietest, aber inf. biotan; tiuri teuer; 
liuhten (aus Hiuhtjan) leuchten ; stiuren (aus *siiurjan) steuern ; 
liuti leute; obd. liup lieb; diup dieb; tiuf tief; fliuga fliege; 
siuh krank. 
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b) ZU eo weiterhin im 9. jh. zu io gewandelt vor a, e, 
der folgesilbe (»brechung« vgl. w >ö §.5, 4b), beotan, biotan 
bieten, conj. biote (vgl. oben biutu, biutis), diota volk : diutisc 
vulgaris, deutsch; cizonon dienen ; tior tier; fränk. Hob lieb (obd. 
liup), ebenso diob dieb; Hof tief; //io^a fliege; sioh krank. Im 
10. jh. dringen diese formen auch in obd. denkmälern ein. Ausgangs 
dieses jahrhs. geht io in ie über. Bei Otfrid die form ia (biatan), 
das vor e der endung mit ie wechselt (conj. biete). 

IL Die ahd. diphthongirung (§. 14, 4). 

1) germ. (geschlossenes) e im 8. jh. noch bewahrt, geht 
ausgangs des jhs. in ea über, das sich in der folgezeit (9. jh.) 
zu ia, ie verändert und schliesslich mit ie aus eo (s. o. 3, b) 
zusammenfällt: hSr, hear, hiar^ hier hier. Chrechi (got. KrSks)^ 
Chreachi^ Kriachi Griechen; adv. sJcero skiaro schnell, beiOtfried 
durch assimilation shioro, Notker skiero. 

2) ö diphthongirt im 8. jh. alem. zu oa, das im 9. jh. zu 
ua geworden ist, daneben «o, das im 10. jh. ua verdrängt hat. 
In Baiern ist 6 neben oa^ vereinzelt ao im 9. jh. noch vor- 
handen, das sich im verlaufe zu uo entwickelt (selten ua). In 
den fränk. dialekten tritt uo neben 6 bereits im 8. jh. auf, 

im südrhein.-fränk. (Otfrid) ua. 

8. jh. 9. jh. 10. jh. 

alem. plöt, ploaL pluat (pluof), pluot blut. 

bair. plöt^ ploat. plöt^ pluot. 

fränk. bUt, bluot. (Otfr. bluat). 

Anm. 6j uo vor vocal ist zu ü geworden : müen (aus ^mdjan) mühen ; 
düis (aus *ddis) tust u. a. 

II. NebensUhenvocale. 

§. 18. 
Die vocale der ableitungen und flexionen, dazu die 
der pro- und encliticae befinden sich unter andern sprachlichen 
bedingungen als die Stammsilben vocale, welche den silbenictus 
tragen, zeigen deswegen auch sprachgeschichtlich ganz andere 
Veränderungen : 

K» uff mann, Deutsche Orammatik. 2 
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1) Nach langer wurzelbilbe ist in ursprünglich dreisilbigen 
Wörtern kurzer niittelvocal vor einfacher consonanz syncopirt: 
herro (aus *heriro) herr; andres^ andran^ andra^^ andre etc., 
seltener anderes^ anderan etc. zu andar\ unsra^^ unsrSm zu 
unser; sela (got. saüvala) seele; hörta (got. hausida) hörte. 

2) vor auslautend Z, r, w, m nach consonanten entwickelt 
sich a (svarabhakti): fogal (got. fugls) vogel; hlüttar (got. 
hlütrs) lauter; zeihhan (qot. tailms) zeichen; bodam boden; der 
vocal dringt aber auch in die flectirten formen namentlich nach 
langer silbe: acJcar (got. akrs) : gen. ackres, ackarcs, 

3) Aehnliche svarabhaktientwicklung, doch nicht so all- 
gemein, findet statt zwischen r, Z, s und ä, w: heraht (got. 
hairhts) glänzend; hifalah (zu got. filhan) prät. befahl; faraiva 
färbe ebenso ^esaiva (got. taihswö) rechte band; besonders obd. 
sind formen wie t(;eraÄ werk; storah storch; duruft (got. 
paürfts) noth; perege dat. sg. berg. 

4) Endungsvocalen assimiliren sich gerne vorangehende, un- 
betonte vocale, namenthch bciOtfrid: heilag heilig aberÄe?7ö^o; 
diufal teufel : gen. diufeles ; fingar finger : d. pl. fivgoron ; eban 
eben : eftiwi, ebono; sibun sieben flectirt sibinL 

5) Auslautende flexionsvocale sind kurz: gen. pl. tago tage; 
adv. gilicho (got. galeiJcö) gleich; nom. acc. pl. fem. blinto blinde; 
imp. salbo salbe (got. salbö); nom. acc. pl. masc. blinte (got. 
blindai) blinde; imp. habe (got. hdbai) habe; 1. 3. sg. conj. 
präs. neme {goLnimai) nehme; nom. acc. pl. gesti (got. gasteis) 
gaste; 2. sg. prät. nämi (got. nSmeis) nahmst; sunu (got sunus) 
söhn; instrum. tagu tag (letztere gehen im 9. jh. in -o über); 
ausnahmen sind: feminina auf 4: höht höhe; im alem. dialekt 
1.3. sg. conj. prät. suohtt suchte; kebd nom. acc. pl. fem. gaben, 
für die ältere zeit wohl auch nom. acc. pl. masc. tagä tage. 

6) ausl. 'iu erscheint in den fränk. dialekten als -u: nom. 
sg. fem., nom. acc. pl. neutr. obd. blintiu, fränk. blintu blinde; 
märiu : mdru berühmte; 1. sg. indic. präs. obd. wäniu : tränk. 
wänu ich glaube. 

7) Im bair. dialect wird e der cndung sehr häufig a ge- 
schrieben: alla (a{{e) nom. acc. pl. alle; ur^ar {unser) \mser ; gen. 
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dat. sg. tagaSy taga (tages^ tcige); ebenso bei den präfixen ga- 
(sonst ge-^ gi-); sa-^ sar- (sonst J3€(r)y jen{r) ) ; far- {for-, fir-, fer-), 

Anm. 1. Elision auslautender vocale zuweilen besonders bei Otfrid 
himila alle; bigond er {bigondä) begann er; hiluh (hiluih) hehle ich u.a. 

Anm. 2. Ganz anders als im got. (§. 9, anui.) entspricht ahd. t^^ 
idg. ausl. 'ö ibiru ich trage got. baira : griech «>/^w; idg. -^ ist durch -e 
vertreten ahd. fater griech. nariJQ. Ausl. kurze vocule sind im ahd. laut- 
gesetzlieh nur nach langer silbe goschwunden (syncopirt worden), nach 
kurzer silbe, zuweilen noch erhalten, sind sie durch formenausgleichung 
verloren gegangen; vgl. ahd. fluot (got. flöius) fluth: sunu got. suntts 
Sühn; gast (got. gasts) : wliti (got. wlils) (grundform *wlitiz) angesicht; 
in i'olge der Zusammengehörigkeit im flexionsparadigma ist nach nom. 
sg. gast auch ahd. stat (für *stati > *steti) gebildet (grundformen *gast%Zf 
*stadiz). 

§. 19. 

Ablautsreihen. 

Die got. ablautsreihen (§. 12) erscheinen nach §§. 14—18 
ahd. in folgender form: 



I. 



I 



II. 



III. 



IV. 



V. 



VI. 



VII. 



grifati 
zihan {zeihen) 

tu {ü), 
eo, io, ie (§. 1 7, 3) 
obd. biugany frank, biogan 
giozan 
lühhan 

i, e(§.5,4a) 
hintan 
werfan 

c(»§. 15,2) 
neman 

e (i§.l5,2) 
geban 

a(e§.14,2) 
faran 

ä 



ei,e(§. 14,3b) 
greif 
zeh 



griffam 
zigum 



ow,o(§. 14,3a) u 



boug 

göz 

louh 



bugum 

guzzum 

lulihum 



gigriffan. 
gizigan, 

o(§.5,4b). 
gibogan, 
gigozzan. 
gilokhan. 



a 
bant 
warf 

a 
nam 



slän (stehen) 



u 
bunium 
wurfum 

^(§.16,1) 
nämum 

a d 

gab gäbmn 

MO (§.17,2) uo 
fuor fuorum 

uo uo 

siiiont stuontum 



u, 0. 
gibimtan, 
gitvorfan (§. 5,4b). 



ginoman, 

e 
gig'eban. 

a 
gifaran, 

a 
gistantan. 
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§. 20. 
Mittelhochdeutsche Vocale. 

Die reime der poetischen denkraäler bilden das wichtigste 
hilfsuiittel zur bestinimung der ausspräche, ausserdeni gewähren 
vielfach die heutigen volksdialecte zuverlässigen aufschluss. 
Die mannigfaltigkeit der mundartlichen entwicklungen tritt 
deutlicher als in ahd. periode hervor. Als normalformen gelten 
die der oberd. classischen dichtwerke, namentlich Hartmanns 
von Aue. 

Einfache Vocale: a d (B eeSiioouüödeüiu. 

Diphthonge: ei ou ie uo öu üe. 

Anm. Die längen sind zuweilen in den hss. durch circumflex 
bezeichnet, ö ü öu üe sind vielfach von o u ou uo nicht unterschieden. 

II. Sta/mmsübenvocale» 

§.21. 
Allgemeine Veränderungen. 

1) Die obd. «w-regel (§. 17, 3; 24, 3) ist nicht mehr gewahrt, auch 
vor labialen und gutturalen erscheint te; im übrigen ist der ahd. 

diphthongm im 10. jh. zu ü geworden, aber obd. die Orthographie 
geblieben (md. u). 

2) Im 10.— 11. jh. werden vor folgendem i, t oder j die 
vocale a (soweit nicht schon ahd. §. 14,2) zu e (ä), ä zu ^e, 
zu ö, zu 66, u zu üy ü zu tu (s. 1), ou zu öu, uo zu üe 
umgelautet: mehtig (ahd. mahtig) mächtig; gerwen (ahd. 
garwen) bereiten; geeben (ahd. gdbin) conj. prät. gäben; forste 
(ahd. torsti) dürfte; schoßne (alid. sconi) schön; dünne (ahd. 
dunni) dünn; briute (ahd. brüti) pl. braute; vröuwen (ahd. 
vrouwen) freuen; grüene (ahd. gruoni) grün. 

3) In den Verbindungen -igi-^ -ibi-, -idi- sind die g_.6 .,(2. 
geschwunden und ist ^ entstanden: ligW^lU er Wegt; bigihtZ> 
UM beichte; giUt > g%t giebt; quidit > qutt, Mt er spricht. 
Obd. ist ausserdem aus -egi- ei entstanden: regin- > rein-; 
tregit > treit er trägt; gisegit >• geseit gesagt; md. ist -g- 
auch zwischen andern vocalen geschwunden : hagen > hän ein- 
fricdigung; wagen > wän wagen etc. 
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4) In Mitteldeutschland sind die diphthonge ie und uo 
nionophthongirt zu t^ A: schtre für obd. schiere schnell; vlin fUr 
obd. vlien fliehen; müt obd. w«o^ gesinnung; genüg obd. genuoc 
genug. Für -iuw erscheint neben -utv- vielfach -ouw- : nid. 
trouwe obd. trluwe treue. 

5) Verbreiteter als obd. ist md. ausfall von intervocal. -Ä-: 
slahen^slän schlagen; sehen "> sin sehen; lihen>ücn leihen. 

§. 22. 
Kurze Vocale. 

1) a entspricht got. ahd. a soweit nicht durch umlaut ver- 
ändert (§. 21,2) in haltet er hält, hanget er hängt, gewaltec 
neben geweltec gewaltig u. a. sind formen wie inf. halten, hangen, 
fem. gewalt für das unterbleiben des umlauts massgebend 
gewesen. 

2) e, e und nach §. 21,2 umgelautetes a sind offen (ä), 
ahd. aus a umgelautetes e (§. 14,2) ist geschlossen (bei den 
diclitern in der regel nicht auf einander gereimt), vor -5^ z. b. 
swester ist e gleichfalls geschlossen geworden und reimt auf comp. 
vester fester ; regen regen masc, regen bewegen , geslehte (ahd. 
gislahti) geschlecht; sp'er speer; mer meer. e wechselt mit i 
(§. 5,4): gerste igirsün von gerste; leder : liderin ledern; inf. 
helfen : hiJfe, hilfest, hilf et. Tritt in folge jüngerer entwicklung 
e vor i, so wird es gleichfalls geschlossen: ahd. felis, mhd. 
vels fels; mhd. ledic (neben lidic) ledig. 

3) wechselt mit u resp. ü: gold : guldin golden; vogel : 
gevügele geflügel; vol : füllen füllen. 

4) u ist obd. vor doppelconsonanz namentUch Id und nasal + 
cons. nicht umgelautet: schuldic schuldig; hunde neben künde 
könnte; sprungen conj. prät. vgl. auch obd. dial. brüh brücke u. a« 
md. ist ti vor r zu o geworden: worm wurm; dorch durch; 
gehört geburt; auch in andern fällen reimen md. dichter viel- 
fach u auf 0. 
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§. 23. 
Lange Vocale. 

1) ä (vgl. §. 21,3) ist im 14.— 15. jh. zu 6 (schwäb. au) 
geworden und reimt mit den entsprechenden alten vocalen : 
rd,ten : t6ten\ getan : Ion. Belege aus ob. und md. quellen. 

2) Der umlaut von A (§. 21, 2) obd. tß erscheint md. als ^ 
im reime mit altem ^ (§. 14,3b): w^r6 (wäre): Mre (herr); 
m^re (maehre) : tre (ehre). 

3) I ö iisind unverändert: trihen treiben; wile stunde, zeit; 
Mh hoch; ore ohr; mür mauer; Izrüi kraut; düHe dünkte; 
hüwen wohnen; doch vgl. §. 30,1. 

4) Die umlaute <b und m (§. 21,1. 2J: höh : comp, hmher^ 
hcehest; röst : rcesten. hüs pl. hiuser (ahd. hüsir) wie Hute 
leute (ahd. liuH), 

Anm. Für die Orthographie des Niederrheins (Köln) ist die be- 
zeichnung des langen vocals durch nachgesetztes e, i charakteristisch 
noit noth; huis haus; haet hat; doet tut. 

§. 2i. 

Diphthonge. 

1) ei für ahd. ai: vleisch (ahd, flaisc) fleisch; sneit prät. 
schnitt; schreip ptM, schrieb, ebenso ^esei^ (ahd. gisegit§. 21,3) 
gesagt; namentlich im bair. und schwäb. wird vom 13. jh. ab 
ai geschrieben. 

2) ou: vrouwe frau; houm bäum; laufen inf. laufen; um- 
gelautet: vröude freude; hau heu; ströuwen streuen, md. ist 
die Schreibung oi häufig, findet sich aber auch obd. 

3) iß für ahd. iu, ie (§. 21,1.4. 17,3): diet volk (ahd. 
diota); tief tief; liep lieb; hie hier; miete miethe; Wechsel mit 
iu: Hecht licht : liuchten leuchten; stiegen schliessen : sliu^e ich 
schliesse. Vor w ist obd. iu bewahrt : riuwen schmerz emfinden ; 
niuwe neu (ahd. nium) , obd. auch formen wie liu/ prät. lief; 
diub dieb (§. 21,1). 



4) uo häufig we, u geschrieben, md. ü (§. 21,4): gruöbe 
grübe; schuof schuf; vuor fuhr; umgelautet üe: vüeren führen; 
hüeten hüten ; grüeisen grüssen ; güete gute (ahd. guotl) ; müejen 
sich bemühen. 
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II. Nebensilhenvocale. 

§. 25. 

1) Im 11. — 12. jh. sind die ahd. ableitungs- und flexions- 
vocale (§. 18) zu e geworden, nur im alem. dialect sind die 
langen endungsvocale erhalten geblieben, werden aber bald 
kurz, bald lang im reim gebraucht: verwandelot verwandelt; 
santost schicktest; güeti gute; dannan von dannen u. a. Da- 
neben finden sich die gemeinen formen mit -e: verwandelt, santest^ 
güete^ dannen etc. Die vollen vocale sind durch neben ton 
geschützt wie in ableitungssilben ; kindelin kindlein ; schribcere 
Schreiber; lobeliche löblich adv. ; losuntje erlösung u. a.; vgl. 
dagegen: ahd. nom. acc. pl. taga gen. pl. tago'^tage; salbon^ 
salben; gesW^geste gaste; sunu'^ sun(e) söhn; geban'^ geben 
Inf.; heilag'^heileche\\\g; sibun^ siben sieben; fogal^vogel; 
hörta > horte hörte; herro^Mrre herr; sela^ sile see\e u.a. 

2) Nach kurzem vocal fällt e hinter /, r, m, n ab: varn fahren; 
stein stehlen; ich ner, nerst, nert (rette) gegen Äoere, hoerest, 
hoeret (höre); lougen {steitt lougenen) läugnen; ^l.ahseln (gegen 
vrouwen) u. a. 

3) Im Satzzusammenhang stellen sich, wie im mehrsilbigen 
wort, ausser dem auf der Stammsilbe ruhenden ictus neben töne 
verschiedener stärke ein, wonach wir nebentonige (auch 
tieftonige genannt) und unbetonte silben unterscheiden. Die 
stelle dieser nachdrucksgrade ist wechselnd je nach Satzgefüge, 
z. b. ahd. weinota oder weinotä (weinte). Dadurch sind ver- 
schiedenartige entwicklungen der nebensilbenvocale bedingt 
(s. u. 1). Unbetonte (d. h. schwächst betonte) silben ver- 
lieren (syncopiren) den vocal: nom. market der markt gen. 
marktes; machete'^ machte; unde > und; w'eme > wem wem; 
herre Z> ^^^ herr; vrouwe ]> vrou frau; so auch ge- und be- 
vor r, Z, w, w und vocal werden zu g- b-: ge^^en gegessen; 
glich gleich; gndde gnade; grade schnell; bange aus be-ange; 
hliben bleiben. In der spätem spräche tritt obd. diese syncope 
auch vor den übrigen consonanten ein. 
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II 
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§. 50. 








Ablantsreihen. 






t ef\ S i 


9 

% 






grifen greif griffen gegriffen. 


■ 




zthen zech zigen ( 


gezigen. 






iw, ie 


ou,ö 


u 


U, 


1 . sg. präs. hinge, inf. biegen 


boug 


bugen 


gebogen. 


giuze^ gießen 


gtz 


gu^^en 


gego^^en. 


lüchen (liechen) 


louh 


luchen 


gelochen. 


i, e a u 


w, 







binden bant bunden 


gebunden. 




werfen warf würfen 


geworfen. 




^, e 


a 


a 





1. sg. präs. nime, inf. nemen 


nam 


nämen 


genomcfi 


• •• 
«, e 


a 


a 





1. sg. präs. gibe^ inf. geben 


gap 


gäben 


gegeben 


a {e) uo uo 


ä 






varn vuor vuoren 


gevareh 


i 





VI 



2. sg. verst. 
VII ä uo uo 

stän stuont stuonden 



a 



gestanden. 



§. 27. 
Neuhochdeutsche Vocale. 

Die buchstaben der vocale geben die aussprachsform 
nur unbestimmt wieder; sie sind mehrdeutig; der lautliche wert 
wechselt mit den landschaften (vgl. noch §. 3,3). 

1) Vocale: a, a, ä, ä, e, S, i, [I, ö, ö, o, ö, w, ü, ü, ü. 

2) Diphthonge: ai, ei (meist ae gesprochen); au (meist 
ao gesprochen); äu, eu (meist qö gesprochen). 

Anm. i, ö, 0, u, ü stellen die geschlossenen wie offenen laute dar, 
die längen sind in der regel geschlossen; zur bezeichnun^ der länge 
dienen doppelschreibuQg (aa, ee) oder folgendes e, h (ie, ih). 

Die Periode der nhd. Schriftsprache beginnt mit Luthers 
Schriften, die sich dem usus der sächsischen kanzlei anschliessen ; 
an Luthers bibel und katechismus hält sich die kirche (predigt) 
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und die schule. Die grundlage bildet der obersächsische (meiss- 
nische) dialect, namentlich was den Wortschatz betrifft; in der 
Orthographie ist dieselbe von wesentlich ostfränkischem 
gepräge. Die Schreibung hat ihren conservativen Charakter fest- 
gehalten, sie ist im ganzen eine historische, nicht phonetische. 

§. 28. 

Quantität: a) In betonten (haupt- und nebentonigen) 
offenen silben wird mhd. kurzer vocal gedehnt: ISben (mhd. leben); 
oben (mhd. oben); wägen (mhd. wagen); fahren (mhd. varen); 
bieyie (mhd. Jm^); mägd (mM,maget)\ dbst (mhd.oÄö^), dagegen 
probieren : probe, wöhldn; aber auch herz()ge, brösämen. 

h) In geschlossener silbe bleibt kurzer vocal: mochte, beredt^ 

von, bis, urfeily vorfeil, gelübde (aber geloben), fähnrich (aber 
fahne), nebst (aber neben), 

Anm. 1 Die länge der Rchrit't spräche ist wahrscheinlich kürzer als 
im nihd. (vgl. die heutigen dialecte), und die kürze länger als die mhd. 
kürze, man spricht deswegen von einer ausgleichung der quantität. 

c) Ausnahmen: 1) In der flexion wechseln offene mit 
geschlossenen silben (vgl. Stadt : städte , mhd. stat : stete), tritt : 
treten u. a. , daher Verallgemeinerung des einen oder andern 
typus: schlag, tag, grab, hof\ giebst, liest; die singularformen 
der starken präterita haben langen für kurzen vocal vom plural 
übernommen: gab (pl. mhd. gäben), nahm (pl nämen), sah (pl. 
sähen). 

2) Vor r + cons. findet sich bald kurzer bald langer vocal: 

bärt, schwSrt, zart, quärs, werden, aber hart, garten, herz, bord, 
Anm. 2. In den einzelnen volksmund arten finden sich diese Unregel- 
mässigkeiten nicht. 

3) Schwanken besteht vor den ableitungssilben -el, -er, -en: 
Schemel, semrnel (mhd. schemel, semel); väter, vetter (mhd. vater, 
veter); nehmen, Tcom^nen (mhd. nemen, komen). Die kürze beruht 
auf formen, in denen e der ableitung geschwunden ist (vgl. §. 25). 

4) Wie in md. dialecten tritt in der Schriftsprache Ver- 
kürzung mhd. länge vor doppclconsonanz ein: brachte (mhd. 
brähte), klafter {kldfter), nelke {negelke > nel/ce), wahrlich, 
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hoch^eit; nachbar (nähgebur)^ natter (näter); mutier (muoter) 
(gesprochen -tr); ebenso nüchtern (mhd. nüechtern). 

Anm. 3. Spuren der dehnung und kürzung finden sich bereits in 
md. denkmälern des 12. und 13. jhs. 



I. Stammsübenvocale. 

§. 29. 
Einfache Vocale. 

1) a entspricht mhd. a: ab, fast, hand^ alle; gedehnt in 
mahlen^ hase, laben. Die länge beruht auf mhd. ä in gnade^ 
Strasse (sträze), fragen; mhd. ä ist aber wie in vielen dialecten 
zu 6 geworden in ohne^ argwöhn, mond, montag, monat, mohn 
(aus magen md. man), koth, ivo, woge, ödem u. a. Zu o gekürzt 
in docht (mhd. täht) nach §. '28,4, wie häufiger Ä zu a in 
Jammer, blatfer, brachte etc. a in zwanzig scheint aus zwainzec 
reducirt zu sein (vgl. §. 28, 4). 

2) ä, e. a) umlaut von a, d : ä wird geschrieben, wenn der 
etymologische Zusammenhang mit a-formen lebendig ist: band, 
bänder ; glatt, glätte ; arm, ärmer ; fahne, fähnrich ; gab, gäbe ; 
gräßn, wähnen, dagegen e: erbe (got. arbl), eile, setzest, legen^ 
streng, stets, vornehm, leer, drehen; tibergang in ö s. u. 5). 

b) als Vertretung von mhd. e : rächen inf. , dagegen rechen 
masc, dämmerung (mhd. demerunge), schwäher^ spähen; seheti, 
geschehen, grell, Speer, weder. 

c) ä vertritt mhd. ce in jäh, spät, mähen, träne, vermählen 
und ist gekürzt in Schacher, dächte, mit Schreibung e in drechseln^ 
truchsess, wildbret, 

d) e = mhd. e in schnee, ehe, ewig, lehren, gekürzt in 
herr, herrschaff, echt; aus ei reducirt in elf (mhd. eilf), heftig 
(ahd. heiftic), elster (mhd. egilster, *eüster). 

3) i wie mhd. i in tvirt, sitzen, sitte^ lolld, aus t gekürzt 
in Winzer (mhd. winzärl), dicht; dagegen dehnung von i\ wider^ 
glied, vieh, sieben, ihm. i vertritt mhd. ie (md. i §. 21, 4), knie, 
lieb, ziegel, fliessen, das vor doppelconsonanz gekürzt wird: 
licht, dirne (mhd. dierne), irgend {iergeyi). mhd. il ist wie in 
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vielen dialccten zu i geworden in: kissen (mhd. hassen), JciU 
(mhd. hüte), spritzen; üe liegt für nhd. mieder zu grund. 

4) o: voll, wölke, genommen-, geschworen, boden; auf mhd. 
6 gehen zurück: brot, ohr, bohne\ aus ö gekürzt in hochzeit, 
hoffart; vor nasalen vertritt o (wie im schwäbischen) mhd. u: 
söhn (mhd. sun), sonne, wonne, sommer, umsonst (mhd. umbe 
Siis), wie gleichfalls im schwäbischen ist ström aus stroum ent- 
standen. Über nhd. o = mhd. Ä s. u. 1. 

5) ö als umlaut von o = mhd. ö in löcher, möchte; ce in 
schön, böse; nhd. auf analogischem wege ausgedehnt: töchter, 
Öfen, bocke, köchin , tvörtlich, vertritt ferner (wie o) ü vor 
nasalen: können, könig, mönch; üe in versöhnen. Wie in Schweiz. 
und bair. dialecten geht ö vor und nach labialen, vor l und seh 
auf mhd. e zurück: zwölf, löive, schwören, gewöhnen, löffel, 
schöpfen, hölle, löschen, ausserdem ergötzen, 

6) u = mhd. u in krumm, bürg, flugs; flug, tugend. Die 
nhd. monophthongirung von mhd. wo zu it ist md.: gut (mhd. 
gtwt), mut, fuss, suchen, fuhr; vor doppelconsonanz verkürzt: 
mutier, futter, tvuchs. wusste entspricht mhd. wiste^ weste. 
Uebergang in o s. u. 4. 

7) ü umlaut zu u (wo), wie mhd.: brücke, türe, für; gute, 
grün; mütter, nüchtern, müssen {müezen); ausserdem vertritt 
es mhd. i in umrdig (wirdec), sprüchwort Uebergang in ö 
8. u. 5. 

§. 30. 
Diphthonge. 

1) Diphthongirung mhd. längen I, ü, iu. Im bair.- 
österreich. dialect sind dieselben bereits seit dem 12. jh. wie in 
der nhd. Schriftsprache zu ei, au, eu {äu) geworden, grosse 
strecken in Ober- und Mitteldeutschland kennen dieselbe nicht: 
beissen (mhd. btzen), reich {rtch\ eisen [tsen) ; haus (hüs), faul 
(viU), braun {brün); treue {triuwe), freund {yriunt), häuser 
(hiuser), braute (briute'), mit demselben Wechsel wie ä und e 
vgl. §. 29, 2. 
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2) In der Schriftsprache sind die neu entstandenen et, au 
mit den inhd. diphthongen ei, ou lautlich zusammengefallen (nicht 
so in den Volksmundarten): 

a) mhd. ei erscheint ahd. ei, ai: breit, teil, meinen, heide, 
haide, saite, waide, hain, getraide (ahd. gitregidi). Die Schrei- 
bung ai ist jedoch auf den alten diphthong beschränkt; wie 
i für ü (§. 29, 3) so mhd. ei für eii, äu in steiss (mhd. stiuz\ 
schleife (mhd. slöufe), spreitzen (mhd. spriutj^en). 

b) mhd. ou ist au geworden : glaube, haupt, kaufen, hauen, 
bäum; ebenso mhd. -äw-: grau (gräw), blau, klaue (cläwe), 
braue (bräwe). 

c) mhd. öu (umlaut von ou) erscheint als eu, äu (s. u. 1) 
freude, heu, streu, aber gläubig, kauf er, gräulich, 

3) Monophthongirung von mhd. uo, üe, ie §. 29, 3. 6. 7. 

II. Nehensübenvocale. 

§. 31. 

1) e vor oder nach stärkerer nachdruckssilbe, die je nach 
Satzrhythmus wechselt (daher doppelformen), wird syncopirt: 
hers^og (mhd. herzöge), armut {armuote), dagegen einöde {ein- 
(ßde), lebend {lebende), lehrer (lirosre), königinn (künegimie), 
forderung (vorderunge), Jüngling {jüngelinc), allerhand (-hande), 
himmel : himmlisch ; aber ehemals, keineswegs. Hierher gehören 
auch die fälle vor dem hauptictus: bleiben (aus beliben), grade 
(aus gerade), neben (aus eneben'), drunten (aus darunten) u, a. 

2) Vor r nach t, ü, tu > ei, au, eu hat sich in geschlossener 
Silbe e entwickelt: leier (ahd. Itre), feier (ytre), bauer {gehür\ 
mauer (müre), sauer {sür), feuer {viur), scheuer {schiure) ; aber 
vgl. bäurisch, steirisch, traurig. 

3) Volle endvocale in schwach betonten Silben sind ab- 
geschwächt: rätsei (aber trübsal), junker {juncherre), drittel 
(aber urteil neben urtel), wimper (mhd. wintbrd), Jungfer 
{juncvrou) ; derselbe abgeschwächte vocal wird zuweilen seit dem 
14. 15. jh. a geschrieben und demgemäss jetzt auch gesprochen : 
nachbar {nähgibür'), monat {mänot), bräutigam (briutegome\ 
eidam (eidem), heimat (heimuote)^ dagegen armut {^armuote). 
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B. Consonanten. 

§. 32. 
Gtotische Gonsonanten. 

Die gotische spräche besass folgende consonanten: 

1) Halbvocale: tv, j. 

2) liquidae und nasale: Z, r, m, n (auch II, rr^ mm, 
nn), gg (d. i. ng). 

3) Labiale: p, /", h. 

4) Dentale: t, U, p, pp, d, dd, s, ss, z. 

5) Gutturale: \ g, M, 7i, h, g, gg, 

Sie sind das resultat der germanischen lautverschiebung vgl. 
§. 4. Bestimmung der lautwerte nach §. 8. 

§.33. 

1) Halbvocale: a) w (= engl, w d. i. w) wechselt mit u 
im Silbenauslaut nach kurzem vocal: triu bäum, dat. pl triwam; 
mawi mädchen, gen. sg. rnaujös; tvato wasscr, tvinirus winter, 
wlaiton spähen, tvraiqs (= griecli. Qaißog) krumm; stoein 
Schwein, twalifiYtoW, pwahlhz,A\ 5aiM;aZa seele; ühUvo morgen- 
zeit, ausl. nach langem vocal: snaiws schnoe, wanrstio werk; 
wie im skand. hat sich aus 'Uio- ggw entwickelt: adv. 
glaggwuha (skand. gloggr, ahd. glauwSr) klug; triggws (ahd. 
triutoi) treu; skuggwa Spiegel. 

b) j: jains jener, jvggs jung, hafja ich hebe (capio), fratija 
herr, aZ;Vsalius; nach langer silbe erscheint -ji- als -ei-: hairdeis\ 
aus -ij' ist got. -ddj- geworden, vielleicht durch die Zwischen- 
stufe ggj^ wie im skand. twaddje gen. zu zwei (ahd. nveiio skand. 
tveggja), waddjus wand, iddja ging. 

2) a) Liquidae kommen silbenbiklend vor: fugls vogel, 
hunsl opfer, sitls stuhl, lagl haar; ligr bett, aJcrs acker, tim- 
brjan zimmern. ^ 

b) Nasale gleichfalls silbonbildend : maipms geschcnk, 
hdgnis bäum ; raen haus, ihns eben, Umgnjan läugnen, namnjan 
nennen. In der Stellung g, % q wird n durch g bezeichnet 
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(= kriech, yy): tuggo zungo, drigJcan trinken, igqis euch 
beiden. 

Anm. Ausl. -m in endungen: dagam dat. pl. tageu, nemum 1. pL 
prät. wir nahmen. 

3) Labiale: a) p anl. in fremdwörtern : jf>a5Ä;a ostern, 
plapja Strasse, ^«^^5 geldbeutel, inl. sUpan schlafen; diupjii\^ii 
touirpan werfen. 

b) f an-, in- und auslautend : fadar vater, hlifan stehlen, 
fimf fünf, hamfs verstümmelt. 

c) nahe verwandt mit f ist b zwischen vocalen (reibelaut t) 
daher im auslaut mit f wechselnd : giban geben, prät. gaf gab 
Jilalfs brot, plural hlaibos; bileiban bleiben, prät. bilaif, zu- 
weilen nach dem inlaut auch ausl. b geschrieben: piubs dieb, 
graban graben, prät. grof, grob. Anlautend sowie inl. nach 
consonanten ist "5 zum verschluss laut verschoben: broßar 
bruder, bairan tragen ; lamb lamm, dumhs stumm, arbaips arbeit. 

4) Dentale a) t: tainjo korb, triggwstxQXX, stibna stimme, 
katils kessel, mahteigs mächtig, wait ich weiss, atta vater. 

b) p (= engl, th^ griech. ^ stimmloser interdentaler reibe- 
laut): pahan tacere, piuda volk, pairh durch, paürban bedürfen, 
pliuhan fliehen, bldp blut, brüpfaps bräutigem, qipan sprechen, 
aippau oder. 

c) d, zwiscftn vocalen stimmhafter reibelaut (ä) im aus- 
laut durch ^ vertreten: gudisks göttlich: gi4p gott, biudan 
bieten, prät. baup bot; siaps ort, dat. sg. Stada, aber nach sa 
göda der gute u. ähnl. neben gop gut auch Schreibung göds 
u. a. Anlautend und inl. nach cons. verschluss laut: dags tag, 
daupus tod, duxalipa torheit, bindan binden, fragildan ver- 
gelten ebenso ausl. gild Steuer, müdö lohn. 

d) s*stimmlos : auso ohr, basi beere, nasjan erretten, haus- 
Jan hören, saihs sechs, sJcaidan scheiden, slahan schlagen, 
sliupan schlüpfen, smals klein, snaga mantel, speds spät, stols 
stuhl, swistar Schwester, aühsa ochse. 

Anm. In Zusammensetzungen von us-, dis- mit anl. st, -sk wird 
zuweilen nur äin 8 geschrieben: ustaig erstieg prät.; ustavdan erstehen; 
dükritnan «aerreissen ; bei anl. r wird 8 assirailirt : urreisan aufstehen, 
unümnan sich erweitern (neben usrumnan). 
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(') z (stimmhaft = franz, z) findet sich nur inlautend: 
harjan preisen, alpijsa comp, älter, gaJ^ds Stachel, a^go asche 
taUjan belehren; auslautend tritt der stimmlose laut ein : mai2;a 
grösser : mais mehr, dius tier, dat. pl. diuzam^ pans acc. pl. 
die ipanzei welche, relativ; uj^ön athmete aus gegen usfuUjan 
u. a.; riqi0 finsterniss neben riqis nach gen. riqizis. 

5) Gutturale: a) i: kaum körn, keinan keimen, kniu 
knie, skalks diener; bökös buch, drapk trank, taikns zeichen, 
sakkus sack. 

6) q: qiman kommen, qino, qens frau, qrammipa Feuchtig- 
keit, naqaps nackt, stigqan stossen. 

Anm. Der laut war vielleicht ä;, bei gleichzeitiger Stellung der 
mundorgane für u (labialisirtes k) gebildet. 

7) g spirantisch (5) wie b und d zwischen vocalen: dgan 
sich fürchten, ste^gan steigen, augö äuge, modags zornig; zu- 
weilen h geschrieben: siainahs steinig , parihs ungewalkt, sihu 
(neben sigis) sieg, daher keine brechung. Anl. und inl. nach 
cons. verschlusslaut : gasls gast, göps gut, gulp gold, giban geben, 
goggav gehen, figgrs finger, ebenso uggwus enge, saggws gesang 
(nicht mit -gyw = iiw unter 1 zu verwechseln). 

8) h vertritt anl. vor vocal den griech. Spiritus asper : 
haürn hörn, hana liahn, in allen andern fällen wahrscheinlich 
wie nhd. ch zu sprechen: hlifhis dieb, hnetwan sich neigen, 
hrains rein, faihu pecu, tiuhan ziehen, fUhan begraben, daühiar 
tochter, saihs sechs, täuh zog, zuweilen ist h nicht geschrieben : 
liuteip 3, sg. präs. zu Uuhtjan, drmihsna pl. drausnös brocken, 
inuh neben inu ohne etc. Ausl. -ä an folgende cons. im Satz- 
zusammenhang assimilirt: nippan (nih-) und nicht, jappe 
(jah-) und wenn, janni und nicht, nissijai (m/A) nicht sei es, 
jabbrusts und die brüst. 

9) Wie q neben k so h neben h : haihop ich rühmte mich, 
haiteis waizen, heits weiss, aha aqua, saihan sehen, prät. sah. 

§. 34. 
Althochdeutsche Gonsonanten. 

Wie beim Vocalismus (§. 13) wird der ostfränk. dialect zu 
grund gelegt, dessen consonanten sind: 
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1) Halbvocale: uu (d. i. w)^j, 

2) Liquidae undNasale: ;,r,m,w; und die entsprechenden 
Verdopplungen 11^ rr etc. 

3) Labiale: p (pp\ pf (ph), f (ff), v, 6, hl. 

4) Dentale: t, tt, z, 55, d, dd, th, 5, ss, 

5) Gutturale: h (c), qu, kic (ck, cc), ch {hh, h),g, gg, Ji. 

§. 35. 

Die Verschiedenheiten im verhältniss zum gotischen 
(§. 32) beruhen 

1) auf der hochdeutschen (oder zweiten) lautverschie- 
bung, deren resultate die wichtigsten merkmale für die 
kenntniss der einzelnen dialecte bilden: 

a) auf dem gesammten hd. gebiete erscheint got. t an- 
lautend, 'tt- inlautend, ebenso -t- nach consonanten als z (ts) 
in- und auslautend -t nach vocal als 55 (s-ähnlicher doppellaut): 
ahd. zeihhan (got. taikns) zeichen; ahd. scaz, gen. scazes (got. 
skatts, skattis) schätz; ahd. h'ema (got. hairto) herz; ahd. sä^yin 
(got. sStun) 3. pl. prät. sassen, ahd. wiz (got. heifs) weiss; nur 
im nördl. m frank, ist t anl. in toi zoll, tuschen zwischen und 
vor cons. wie in satta (aus *satda vgl. got. satida) setzte, und im 
auslaut der pronomina dit dies, dal das, it es, wat was, altü 
alles unverschoben. — Für z wird zuweilen vor e, i lat. e ge- 
schrieben; t0 inl. ist selten. Für 55 tritt auslautend und nach 
langem vocal auch inl. 5 ein: läzan (got. Utan) lassen; e^'^an 
(got. itan) essen; zuweilen wird zs geschrieben. 

b) gleichfalls über das gesammtgebiet des hd. erstreckt 
sich die Verschiebung von in), und ausl. k p nach vocalen zu Aä, 
h (d. i. cA), /f, fi ahd. uuahhan (got. wakan) wachen, ahd. 
gilih (got. galeiks) gleich; sldffan (got. sUpan) schlafen; skif 
gen. skiffes (got. skip, ski^ns) schiff; mfränk. unverschoben up 
auf, auch südfränk. (Isidor) scdpy ubarhlaupnissi. Im südlichsten 
grenzgebiet des nfränk. ist nach zeugniss mhd. quellen ausl. -k 
verschoben : ih (got. ik) ich, ouh (got. auk) auch, ebenso sprah 
(sprach), aber pl. sprdken sprachen. 

c) anl. p, inl. -pp- sind im ostfränk. und den obd. 
dialecten zu ^j/" verschoben : ahd. pfeit (^got paida) rock, skepfen 
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(aus *shippjan^ got. sJcapjan) schöpfen, ahd. scarpf, sarpf (md. 
scarp, sarp) scharf; mit ausschluss des mfränk. ist inl. p nach 
cons. zu ph, f geworden : helphan , helfan helfen ; werf an (got. 
wairpan) werfen. 

d) Nur in obd. dialecten wird anl. A, inl. k nach cons. zu 
cÄ, inl. 'hk- zu Icch {cch) verschoben: ahd. chorn (got. Tcaürn) 
körn; chuedan (gotqipan) sprechen; scalch {got, sJcalks) diener; 
acchar (aus *akkr got. akrs) acker; in den fränk. dialecten: 
körn, scalc^ accar. In den nördlicheren obd. strichen schwankt 
die Orthographie häufig zwischen ch und k. 

e) obd. und ostfränk. ist d zu t geworden: ahd. tohter 
(got. datlhtar) tochter; ahd. fater (got. fadar) vater; ebenso dd 
zu tt: mitti mittel (got. midjis\ bitten bitten (got. bidjan). Die 
Zwischenstufe bildet westgerm. stimmhafter verschlusslaut d. 

Anm. Nach ausweis mhd. denkmäler ist im südlichen mittel* 
fränkisch (nassauisch) -rd- zu -r<- verschoben: toorte (got. waurd), 
garten (got. gards) u. a. 

f) b und g ursprünglich stimmhafte reibelaute sind anl. und 
inl. nach nasalen zu stimmlosen weichen verschlusslauten 
geworden (lenes), in obd. dialecten auch in- und auslautend, in 
den fränk. dialecten ist in diesen fallen reibelaut wahrscheinlich 
erhalten, vgl.z.b. mfränk. (Trier) wie im got. beran (got. bairan) 
tragen, gevan {pva,t gaf) geben (got. giban^ ^a/§. 28,c), mugen 
(got. magan) können, 3. sg. mach. In Oberdeutschland besteht 
Wechsel der Schreibung zwischen b und p, g und ä, c. Für Baiern 
ist häufiges inl. p characteristisch : galaupa glaube; hapen haben, 
obd. pintan neben bintan binden; haupit neben houbit haupt; 
Hb neben llp leib; kangan neben gangan gehen; makan neben 
magan können; tag neben tac tag gen. takes u. a. Ganz ent- 
sprechend wird für gg, bb auch gleichwertig kk (cA), pp (bp) 
geschrieben: egga, ecka spitze; mucge, mukke mücke; stuppi 
staub; knappo knappe. 

g) p, th ist in Oberdeutschland im 8., im fränk. im 9., im 
mfränk. im 10—11. jh. zu d verschoben worden, voraus gehen 
die Schreibungen thy dh, (f, der laut ist wie b, g stimmlose 
lenis, deren gemination bald dd, bald ti geschrieben wird: 

JLauffmann, Deutsche arunmatik. 3 
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thaiss, dha^^ das (got. pafa) das ; quethan^ qiiedan (got. qipan) 
sprechen; erda (got. airpa) erde; hmd (got. Jcunps) bekannt; 
fethdhah^ feddah, fettah fittich; smidda, smitta schmiede; eddo^ 

edo (got. aippau) oder» 

Anm. 1. In hochalem. denkraälern (namentlich Notkers Schriften) 
erscheint anl. pf- (a. o. c) als f: fant pfant; flegen pflegen; fad pfad 
u. a. Für Notker's Schriften besteht ferner die orthographische 
regel, dass zu anfang eines satzes oder im satzinnern nach stimmlosen 
consonanten anl. jp-, k-y t-, dagegen im satzgefiige nach vocal oder stimm- 
haften consonanten &-, p-, d- geschrieben wird: ter hruoder : tmde des 
pruoder. Tannan geskah pi des. Taz urluh hob u. a. 

Anm. 2. t in den Verbindungen anl. tr- (ahd. triuwa got. triggwa, 
ahd. hittar got. baitrs bitter), sf-, inl. -ht, -ft, -st (ahd. stein, got. stains 
stein, ahd. mäht, got. mahts macht; ahd. gift, got. gifts gäbe; ahd. 
mist, got. maihstus mist u. a.), ebenso sp- (ahd. spei, got. spill erzählung) 
ist nicht verschoben worden, während sk- bereits ahd. zu s-ch geworden 
zu sein scheint: himilisches; schar u. a. neben häufigerem sk, sc zuweilen 
sg, z. b. fleisg, tisg. 

2) auf der sog. westgermanischen consonanten- 
dehnung, die dem ags., fries. , andd. mit dem hd. gemeinsam 
ist. Vor ursprünglich j, seltener vor w^ ?, r, m, n werden vor- 
angehende consonanten verdoppelt, gedehnt und zwar ist dies 
bereits vor eintritt der hd. lautverschiebung erfolgt: ahd. bitten, 
(got. 6id;aw) bitten ; dritto {got. pridja) der dritte; sippea (got 
sihja) Verwandtschaft; skepfen (got. sJcapjan) schöpfen; seezm 
(got. satjan) setzen ; htiggen, hucken (got. hugjan) senken ; wiUo 
(got. wüja) Wille u. a. Nach langem vocal tritt meist Verein- 
fachung ein; leiten, lüten läuten (aus lütten, *hlüdjan). Vgl. 
noch: bittar (got. baitrs) bitter; akkar (got. akrs) acker; apful 
apfel; ackus (got. aqisi) ackst; naccfyot (got. naqap) nackt; 
knappo knabe (dial. bessm besen, ahd. besamo) u. a. 

Anm. Besonders zu beachten ist der Wechsel: heffu (got. hafjä) 
1. sg. präs.: heuis 2. sg. heuit 3. sg. (aus *hafis, hafip) ich hebe, ebenso 
zellu'.zelis, zelit ich zähle; skepfen (got. skapjan):^i'fi,t.,skuof (got. skop) 
schuf; gewi gen. gouwes (aus *gawi, *gaujes) gäu; frewida freude, aber 
frouwen (aus *fraujan) sich freuen u. a. 

§. 36. 
1) Halb vocal e: r) win den hss. durch uu, u, tiv u. ähnl. 
wiedergegeben : umtarviunAer: triuuui, trimii treu; brduuahv2Lae, 
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Nach cons. durch u vertreten: suert schwert; duingan zwingen; 
quedan^ chuedan (got. qipan) sprechen. Ausl. wird w zu m, o 
vocalisirt: sneo gen. snSwes schnee (got. svaiws); melo, gen. 
melwes mehl; nach stimmlosen cons. ist inl. w geschwunden: 
oha (got. aha) wasser; sehan (got. saihan) sehen; ga:p^a (got. 
gatxvo) gasse. Obd. auch anl. nach ä: äcc (vgl. qutck-) lebendig. 

Anm. Anl. wr- ist im mfränk. erhalten, vgl. §. 38, 1, 
b) ; ist vor ß, i zxkg geworden: 1. sg. präs.^riÄw, inf. gehan, 
aber prät. jah bekennen, ebenso i&mar jammer, iunc jung ; inl. 
ferigo gen. f erigen ferge aus ferio ; scrtgit aus *scrijit er schreit. 
!Nach r bei vorausgehendem kurzem vocal ist j erhalten geblieben : 
neri{g)enrQttQi\, AeW(gr)en loben, in allen andern fällen ist j inl. ge- 
schwunden : willo (got. wüja) wille ; horu (got. hausja) ich höre, 
daneben begegnen Schreibungen wie willeo^ horiu etc. Die 
ursprüngliche lautfolge -ja- ist bereits in den ältesten denk- 
mälern durch e vertreten: leggen (got lagjan) legen; gilouben 
(got. galaubjan) glauben; helle (got. halja) höUe. 

2) Liquidae. a) Z gegen das got. von Verdopplungen wie 
wellen (§. 35, 2) und den Übergang von hl- in /- (unten i, b) 
abgesehn, unverändert, 

b) r. got inl. js ist zu r geworden: be^^iro (got. batiza) 
der bessere ; merren (got. marzjan) ärgern ; herien (got. hazjan) 
loben ; im Satzgefüge inlautend bei wir (got. «(;ei;8r), dagegen md. 
wi; ir, er (got i^), (md. hS) er, ebenso ahd. jsar, 0er zu got. 
tus; er, ar zu got. ms, w^. 

3) Nasale, a) w vor f zuweilen n geschrieben: finf (got 
fimf) fünf; iww/lf neben humft ankunft, vor 5 in haranscara 
neben harmscara schmerz. In flexionsend ung geht -m etwa 
seit 820 in -n über: allen für allim dat. pl. allen; 1. sg* präs. 
salbom, salbon ich salbe; dat. pl. tagum, tagun (-öw, -on) 
den tagen. 

- b) n ist vor gutturalen als ng zu sprechen: tone langj 
trinJcan trinken ; in der ableitungssilbe -ine ist es zuweilen aus* 
gefallen : cunig neben cuninc könig. 

4) Die Reibelaute: a) altes f (im gegensatz zu dem aus 
p entstandenen §. 35, 1, b) wird in der regel durch m, v wieder- 

3* 
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gegeben : faran, uaran fahren (got. faran)^ doch überwiegt anl. 
/-: fuo:^ {goi.fötus) fuss; fater (got fadar) vater; ausl. hof gen. 
houes hof; brief gen. brieiies brief. Fftr -ft erscheint mfränk. 
'M: ZwÄ^'luft, ahter (got. aftar) nachher, got. pliuhan ist 
2i\A. fliohan fliehen; got plaihan^ ahd. flehan flehen. 

b) Ä ist hauchlaut, daher zuweilen nicht mehr oder irr- 
tümlich gesetzt (nicht mit -ä- = got. h §. 35, 1, a, b zu ver- 
wechseln); im Silbenauslaut = ch\ Uh (got. laih) lieh; naht 
nacht. Im 8. jh. ist h im anl. vor i, r, n, t«; geschwunden, in 
der Schreibung erst im 9. jh. : hreini (got. hrains)^ reini rein ; 
hlahhen (got. hlahjan)^ lahhen lachen, hntgan (got. hneiwan)^ 
ntgan sich neigen; Ätt<?r, uuer wer; vor 5 + cons. ist -A ge- 
schwunden: got. maihstus'^ dS\A. mist; jseswa (got. taihswo) die 
rechte band; dl^Za deichsei. Über Ä = got. & s. oben l,a. got. 
'pl' entspricht ahd. -hl- in got. mapi rede = ahd. mahal aus *fnahl. 

c) Got. ausl. -5 (wahrscheinlich -z) ist geschwunden (aus- 
nahmen s. 2, b) : tac (got. da^r^) tag ; sunu (got. 5Mn««5) söhn ; 
got. -^- ist zu r geworden (a. a. o.), daher grammatischer Wechsel 
zwischen s und r: Jciusan wählen, part. gikoran. 

§. 37. 
Mittelhochdentsche GonsonanteiL 

Der lautbestand ist fast unverändert derselbe wie in ahd. 
Periode (vgl. §. 34), zuweilen ist die orthographische Verwendung 
verschieden (vgl. §. 20). 

1) Inl. lenis wird im ausl. zur fortis: tage : tac (md. dach) 
tag; lanc comp, langer; geben : prät. gap (mfränk. gaf) gab; 
liden leiden : leit n. leid; gen. houes : hofhoi; ausl. -h (§. 36, 4b) 
wird jetzt vielfach durch -ch ersetzt : sehen : prät. sach sah ; 
hoch hoch, doch wird -ä/, -hs meist beibehalten. 

2) Der Wechsel im an- und inlaut zwischen b und p, g und 
h (§. 35, 1 f) wird in Oberdeutschland seltener, b und g sind 
die üblichen Schreibungen: bieten bieten; houbet haupt; gän 
gehen; mur/en können; auch in den geminaten überwiegen 66, gg. 

3) Anl. Ä-, inl. -M- gewinnen auf den gebieten, in denen 
ahd. Wechsel der Schreibung zwischen Je und ch vorhanden gewesen, 
die Oberhand: Jcomen (chomen)^ decken {decchen). 
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4) Für got. f (&) wird an- und inlautend häufig v ge- 
schrieben: vater^ vindeti, vor, neve neffe. 

5) Intervocalisch wird -^- durch -tz- ersetzt, während ausl. 
'J3 beibehalten wird (§. 35, la): witee verstand, scaz schätz 
gen. sccUzes. 

6) Doppelconsonanz , in den auslaut tretend, wird verein- 
facht: gen« mannes : man; val m. aber vollen \ stoc gen. Stockes; 
bei bette bitte. 

Anm. Anl. ph- in der geltang von pf- (md. p-) verliert sich etwa 
seit dem 14. jh. 

§. 38. 

1) Halbvocale. s) w (nicht mehr uu) oder dessen voca- 
lisation (§. 36, la) fällt im silbenauslaut ab: sS gen. sSwes see; 
I)ld pl. bldwe blau; tnel mehl gen. melwes; vrou pl. vroutoen 
frauen; seltener analogisch zwischen vocalen: vroun frauen; 
gen. bües für büwes des baues. mfränk. ist anl. tür- bewahrt: 
wringen winden; wrtven reiben. 

b) j wie im ahd. vor hellen vocalen durch g vertreten 
(§. 36, 1 b) , kann intervocalisch fehlen : eiger neben eier pl. ; 
hlüejenj blüen blühen. Obd. fällt j im anl. ab: ämer Jammer; 
ener jener; enwen^ jenseits. Md. findet sich w für inl. j bei 
tnSwen, sSwen (mähen, sähen) u. ähnl. 

2) Liquidae. Bei adverbien fällt ausl. -r nach langem 
\ocal oder diphthong ab : mS mehr, i eher, hie hier (aber hierinne)^ 
wä wo (ahd. war); alem. ist kilche für kirche; md. finden sich 
metathesen wie bersten bresten, dirte dritte, vrohte (vorhte) 
furcht. 

3) Nasale, a) ausl. -m wird im alem. vielfach zu -n: 
kein heim ; nan nahm ; boden, bodem boden. Durch assimilation 
entsteht m aus n vor labialen : ummoere (aus un-) gleichgültig ; 
imbiz imbiss; empfähen (aus ent-); embern entbehren. 

b) ausl. -n in flexionsendungen fehlt in der regel im thürin- 
gischen dialect; auf dem ganzen gebiet finden sich formen 
wie neme wir^ welle wir wir nehmen, wollen. Übergang in m 
s. u. a). 
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4) Verschlusslaute vgl. §. 37. a) t nach w, seltener l 
wird zu d\ under unter, hinder hinter (ahd. untar^ hintar)\ 
holden neben halten. Über assimilation von t zu p vor f vgl. 
u. 3 a. 

b) tw, dw wird in md. dialecten zu Tcw (gu), obd. ew^ ahd. 
dwahila, mhd. twehele: md. quehele, obd. zwehele handtuch. 
got. pwairhs^ ahd. dw'erh^ twerch: md. gwerÄ, obd. jswerh quer. 

c) ausl. tritt zuweilen au substantiva und adverbia -^ an : 
ofee;, obep, obst; s«*5, sw5^ sonst; iergen^ iergent irgend. 

d) intervocalisch schwinden g^ d, 6, vgl. §. 21,3. 

5) Reibelaute, a) h fällt in* unbetonter silbe weg: amfte^ 
aus amheht amt; Mn6^ aus hinaht diese nacht; dt^r aus durh 
durch; weler welcher, md. in grösserem umfang auch inter- 
vocalisch: sen obd. sehen; den ziehen; vUn flehen; adv. Aö, 
hohe hoch; md. auch vorte furcht. 

b) 5 seit beginn der mhd. periode zuweilen mit s wechselnd, 
verliert sich seit dem 13. jh. immer mehr: da; das; ha^^en 
hassen etc. ^ 

c) seh (wie heute) für sc (vgl. §. 35. anm. 2) ist durch- 
gedrungen; in den präteritalformen von leschen löschen, wun^ 
schen^ mischen u. a. wird vielfach alem. s vor t geschrieben: 
laste löschte; wunste wünschte; miste mischte, neben laschte, 
wünschte, mischte etc. 

§. 39. 
Neuhochdeutsche Consonanten. 

Der orthographische usus ist ebenso unzuverlässig für die 
sprachgeschichtliche beurteilung der gesprochenen laute, wie 
bei den vocalen, die Verschiedenheiten der ausspräche wechseln 
ebenso mit den dialectgebieten. 

In der Orthographie hat sich seit dem ausgehenden mittel- 
alter namentlich das Ä-zeichen ohne lautliche bedeutung, und 
nach analogie der mhd. ächten doppelconsonanz , nach kurzem 
vocal in- und auslautend doppelschreibung festgesetzt. 
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§. 40. 

1) Halbvocale. a) w nach l und r ist zu b geworden: 
gerben (mhd. gerwen), gelb (gelwer\ falb (fdlwer), schwalbe 
(swalwe), mürbe {mürwe) u. a.; über ausfall von w^ der jetzt 
allgemein, vgl. §. 88, 1. 

b) mhd. ie und composita erscheinen seit dem 15. jh. mit 
anl. j statt i\ je^ jeder, jemals; vor i, e ist j zu g geworden, 
wie in obd. dialecten, in gischt, gähren (mhd. ^esen), gäten 
neben jäten (mhd. jeten); ebenso nach -r- ferge, scher ge vgl. 
dial. Merge (Maria). 

2) Liquida r: neben hier, eher bestehen die formen mit 
abfall des r fort, dagegen mehr (vgl. §. 38, 2). 

3) Nasale, a) mb ist zu mm geworden: krumm (mhd. 
Jcrumb)^ lamm, dumm, stumm ; orthographische doppelkonsonanz 
in Tcmnmen, himmcl u. a. 

b) auslautend -m erscheint als -n in boden, (mhd. bodem), 
öusen, besen u. a; dagegen m in atem^ ödem, eidam; n ist ein- 
gedrungen in sonst (mhd. sus, vgl. §. 39,4c); n in nebensilbe 
ist geschwunden: in könig (mhd. küninc^ künec)^ pfennig, ver- 
teidigen (mhd. -tagedingen, teidingen). nd. lehnwörter sind 
'Sachte (hd. sanft), Süden (ahd. 5wwdaw). 

4) Verschlusslaute: Die tenues werden im anlaut 
a s p i r i r t gesprochen : perle, tier , kunst (gespr. ph-, th-, kh-) ; 
im absoluten auslaut tritt vielfach für tenuis wie media gleich- 
lalls aspirirte tenuis ein: ab, feld, tag (gespr. aph, felth^ 
thakh soweit nicht thach), z. b. auf dem felth : auf dem felde. 
Die Verschiebungsstufe entspricht (von einzelnen nd. lehnwörtern 
abgesehen) im ganzen dem ostfränkischen dialect (vgl. §. 35). 

1) Für gg tritt ck ein: brücke, mücke, rücken, dagegen roggen, 
flügge (nd. sind flagge, dogge)-, ebenso pp'm sippe, rippe{viA, ebbe, 
krabbe); dd in troddel. Anl. entspricht g zuweilen roman. c: 
günsel (lat. consolida), gant (ital. incanto)\ mhd. k in gaffen 
{kapfen); auslautend erscheint g als ch in manch (mhd. manec) 
als md. form. 

2) mhd. d ist t in unter, hinter, dagegen hindern; um- 
gekehrt vertritt nhd. anl. d mhd. t: dauern (mhd. türen), 
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dunkel (tunhel), duft (tuft); t^ resp. d sind angetreten (vgl. 
§. 38c): pabst^ palast^ habicht, niemand u. a. 

3) mhd. b ist in haupt (mhd. hotibet) p geworden. M. pp 
istnd.in Wörtern wie schleppen, schlappe, lippe; durch assimilation 
ist p entstanden in wimper (mhd. mntbräwe), empor {entbor^ 
enbor), 

5) Reibelaute: l) ch im anl. von frenidwörtern = Je: 
churfürst, charwoche^ Christus \ ist nd. Ursprungs (für hd. ft) 
in nichtCf sacht ^ schacht, beschwichtigen u. a. Der im mhd. 
bestehende Wechsel, wonach ch (A) im innern des Wortes ver- 
klingt (§r3fr8^r&)j auslautend aber erhalten bleibt {sehen : sacK) 
ist meist beseitigt: sehen ^ sah, vgl. aber hoch, hohe^ höher; 
inl. nach cons. ist h geschwunden: befehlen (bevelhen), befahl 
{bevalch); quer (mhd. tw'erch). h ist vielleicht nach analogie 
von heissen vorgetreten in heischen (mhd. eischen). 

2) 5 ist auf dem gesammten hd. gebiet inl. nach r, anl. vor 
t, p, l, m, n^zu seh geworden: bursche (burse), hirsch, kirscfie; 
wird s geschrieben und danach auch gesprochen in durst, wursty 
hirse; anl. werden nur vor l, m, n, w die zeichen seh geschrieben, 
vor t und p ist s bewahrt: stein, sprechen; schlinge (mhd. 
slinge), schmeer (sm'er), schneiden (sntden), schwarz {swarss). 

5 ist allgemein zu s, ss, sz geworden, mhd. anl. dw, tu? 
erscheint als zw: zwingen (mhd. twingen, dwingen), zwerg 
(twerc); md. qu: quer (mhd. tw'erch), vgl. §. 38,4b. 

3) f und V werden regellos im anlaut verwendet: vater, 
fahren, inl. tritt allgemein f auf, ausnähme frevel. 



Zweiter Abschnitt. 

Formenlehre. 



L Declination. 

§.41. 
Die Nominalflexion der germanischen sprachen teilt sich 
in zwei hauptformen, der einen gehört die declination der 
substantiva, der zweiten die der pronomina an, während 
die adjectiva beide flexionsweisen vereinigen; man unterscheidet 
demnach nominale und pronominale declination. 

Die nominaleflexion zerfällt je nach Stammauslaut in voca- 
lische oder starke, und konsonantische oder schwache 
declination, die stamme enden auf stufe der germ. grundsprache 
1) auf a, ö, i, u; 2) hauptsächlich auf n und r, denen sich 
wenige reste auf verschluss- oder reibelaute anschliessen. 

Die substantiva und adjectiva sind dreifachen geschlechts, 
(masc, fem., neutr.), ursprünglich waren auch drei numeri vor- 
handen, vom dual sind aber nur noch dürftige spuren nach- 
weisbar (reste bei den pronom.). Die lautliche Verschiedenheit 
rfer casus nimmt von periode zu periode ab ; im ahd. findet sich 
'Joch im sg. eine besondere form für instrumentale beziehung. 

A) Vocalische (starke) declination. 

Einteilung: a- (oder o-)decl. (Masc. u. Neut.), 6- (oder 
A^) decl. (Fem.); i-decl. (Masc. Fem.); w-decl. (Masc. Fem. Neutr.); 
Vgl. z. b. dat. pl. got. dagam, gibom, gastim, sunum. 



42 



Formenlehre. 



1) Masculina. 

Got 
Sing. Nom. dags 
Gen. dagis 
• Dat. daga 
Acc. dag 
Instrum. — 



1) a-declination. 

Ahd. 
tag 

tages, -is, -as 
tage, -a 
tag 
tagu, -0 



MM. 
tac 
tages 
tage 
tac 



Md. 
tag 

tag(e)s 
tag(e) 
tag 



Flur. 



Nom. 
Gen. 
Dat. 
Acc. 



dagös 

dagß 

dagam 



tage 
tage 



tage 
tage 
tagen 
tage 



taga, -a 

tago 

tagum, -om, -un, -on tagen 
dagans tagä, -a tage 

Ebenso flectiren got. fugls (gen. fuglis), ahd. fogal vogel. got. 
figgrs (gen. figgris)^ ahd. fingar (gen. fing(a)res vgl. §. 18,2). 
Im got. fehlt bei den subst. auf -5, und bei kurzsilbigen 
auf -r nom. s: freihals (dat. freihdlsa) freiheit, wair mann. 
Ahd. findet sich acc. sg. -an bei gotan gott, truhtinan herr, 
und bei Eigennamen; über den Wechsel der flexionsendungen 
vgl* §§v 18,5.7; 36,3a. mhd. fehlt (wie nhd.) -e der ^endung 
bei den mehrsilbigen Substantiven auf -el, -er, -em: pl. 
nagel^ nageln (nägel, nageln); finger^ fingern; vadem fäden; 
wagen^ wegen wägen. 



2) Neutra: 

GoL 
Sing, Nom. Acc. waürd 
Gen. waürdis 
Dat. waürda 
Instrum. 

Flur. Nom. Acc. waürda 
Gen. waürde 
Dat. 



AJid. 
wort, lamb 
Wortes 
Worte 



Mhd. 
wort, lamp 



Nhd. 
wort, lamm 



Wortes, lambes wortes 



Worte 



wort(e) 



wortu 

wort, lembir wort(e), lember woi*te, lamme 

worto,lembiro worte,lember(e) worte^länune 

waürdam wor tum, -om, Worten Worten 

un, on 

Wie ahd. lanib mit zusatzsilbe -ir im pl., flectiren ahd. kalb^ 
huon (huhn), ei, blat (blatt). Im mhd. und noch mehr im nhd. 
hat diese flexionsweise grösseres gebiet gewonnen. 
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Gehen dem ursprünglichen Stammauslaut die halbvocale j, 
»voraus, so treten folgende Veränderungen ein: 

l)^a-stämme: imgot. lautet nom. gen. sg. auf -eis nach 
langer, -jis nach kurzer silbe : hairdeis hirte (dat. hairdja) ; harjis 
beer (dat. harja), acc. hairdi, hari, bei den neutren nom. sg. -i, 
gen. {'jis, -eis) : reiJci reich, kuni geschlecht, gen. reikjis^ hunjis^ 
dagegen gen. trausteis zu nom. trausii vertrag u. a.; ahd. nom. 
sg. hirti^ heriy rtchi, kunni, gen. hirtes, heri{g)e8, rtches, 
hnnes; über inl. j vgl. §. 36,1b; nom. pl. masc. hirte, jünger 
hiria; neutr. kunni ostfränk. kunniu, dat. pl. hirtim (fränk.), 
hnnim neben -«m, -on. Dem ahd. nom. sg. entspricht auch 
mhd. hirte, künne. 

2) w;a-stämme: got. nom. sg.pius diener; vor vocal. endung 
erscheint ti als w: piwos, ebenso neutr. nom. sg. Äwm, pl. kniwa 
knie; ahd. ist ausl. -u zu o (§. 36, 1) geworden: masc. 5eo see, 
gen. sßwes, neutr kneo knie, gen. kneuues (= knewes); ebenso 
meh mehl, gen. mel(a)wes. Im 9. jh. schwindet -o nach S, daher 
mhd. si, gen. sSwes; selten im mhd., vollständig im nhd. ist inl. 
w geschwunden (§. 40, 1). 

§.43. 
2) d - declination. 
Got. Ahd. Mhd. Nhd. 

Sing. Nom. Acc. giba geba gebe gäbe 

Gen. gibös gäba, -u, -o gebe gäbe 

Dat. gibai gebu, -o. gebe gäbe 

Flur. Nom. Acc. gibos gebä gebe gaben 

Gen. gibo gebono geben gaben 

Dat. giböm geböm, -ön geben gaben 

Ahd. wird vielfach für gen. dat. sg. ein und dieselbe form 
gebraucht; gen. pl. -öno stammt aus der schwachen declination 
(vgl. §.' 46, 2), bereits im ahd. in anfangen , ausgedehnter im 
whd., vollständig im nhd. ist zusammenfall der übrigen pjural- 
casus mit denen der schwachen fem. eingetreten. 

Bei den ^'ö-stämmen lautet der nom. sg. im got. nach 
langer silbe .auf -i, nach kurzer auf -ja: bandi fessel, mawi 
Mädchen (st. *maujd gen. maujös); sibja Verwandtschaft. In 
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den ältesten ahd. quellen lautet nom. sg. auf -e z. b. sunte Sünde, 
die übrigen casus zeigen zuweilen noch spuren des ; z. b. gen. 
sipbea, aber bereits im 9. jh. ist Übereinstimmung mit den 
ö-stämmen eingetreten; wie got. mawi gen. »ia«<;o5 flectiert ahd. 
thiu dienerin gen. diuwa. 

Hierher gehören ferner die femin. auf -in: ahd. kuningin 
königin , sie sind im nom. sg. endungslos , zeigen aber in den 
übrigen casus die endungen von geba, nur wird n wegen des 
ursprünglich folgenden j verdoppelt, gen. kuninginna etc.; mhd. 
lautet der nom. sg. küneginne (wie acc), daneben tritt nom. 
sg. künegin, -in auf. 







§. 44. 








8) 


i - declination. 






1) Masculina: 










Got. 


Ahd. 


Mhd. 


Nhd. 


g. Nom. 


balgs 


balg 


balc 


balg 


Gen. 


balgis 


balges 


balges 


balg(e)s 


Dat. 


balga 


balge 


balge 


balg(e) 


Acc. 


balg 


balg 


balc 


balg 


Instrum. 


— 


balgiu, balgu 


— 


— 


IT. Nom. 


balgeis 


belgi 


beige 


bälge 


Gen. 


balge 


belgeo, belgo 


beige 


bälge 


Dat. 


balgim 


belgim, -in, -en 


beigen 


bälgen 


Acc. 


balgins 


belgi 


beige 


bälge 



Schon im got. sind die masc. im sing, mit der a-decl. zu- 
sammengefallen (vgl. §. 42, 1); ebenso flectiren naw5 plur. naweis 
(der tote), baür söhn (dat. pl. baürim) u. a. Ahd. fehlt der 
umlaut noch häufig, stets obd. nach der regel §. 14,2. Bei 
wenigen kurzsilbigen Substantiven endet nom. sg. auf -i: wini 
freund, quimi, kumi ankunft u. a. Bereits mhd. nehmen viel- 
fach Substantive der a-decl. nach analogie der i-stämme umlaut 
im plural an : wagen : wegen wie gast : geste. 



Declination. 

2) Feminina: 

Got. AM. 

Bng. Nom. ansts (gnade) anst 
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ensti 
ensti 
anst 
(enstiu) 

ensti 
ensteo, ens^o 



Gen. anstais 
Dat. anstai 
Acc anst 
Instrum. — 

Bur. Nom. ansteis 

Gen. anstß 

Dat. anstim enstii 

Acc. anstins ensti 

Die pluralformen stimmen mit denen des niascuL überein. 
Ahd. gehören hierher auch die kurzsilbigen nom. turi thüre, 
luri wähl. 

§.45. 
4) n- declination. 

1) Masculina: 



MM, 


NM. 


kraft 


kraft 


krefte, kraft 


kraft 


krefte, kraft 


kraft 


kraft 


kraft 


krefte 


kräfte 


krefte 


kräfte 


kreften 


kräften 


krefte 


kräfte 



AM. 
Sg. sunu, sun PL suni 
sunes (-6) 
sune, suniu 
sunu, sun 



suneo, suno 
sunim, -in 
suni, (-u) 



Got 
Bg. Uom. sunu8(sohn) PL sunjus 
Gen. sunaus suniwe 

Dat. sunau sunum 

Acc. sunu sununs 

Voc. sunau, sunu 
Im got. wechseln die Singularendungen vielfach zwischen -u 
und -au, ahd. ist grossenteils übertritt in die i-decl. eingetreten; 
die tt-formen sind nur noch restweise erhalten. 

2) Feminina: Die Flexion stimmt mit der der mascul. 
durchaus überein, z. b. got. Mndus band, hinnus wange. Ahd. 
ist restweise von hant, das gleichfalls im allgemeinen nach f-decl. 
flectirt, noch dat. pl. hantumj -wn, -on erhalten, das sich noch 
in inhd. handen, nhd. vorMnden, iibMnden fortsetzt ; mhd. auch 
gen. pl. Mnde (vgl. nhd. allerhand). 

3) Neutra: Im got. nur rcste singularer flexion: faihu 
Vieh, dat. faihau; zu dem substant. ßu viel, gen. filaus^ ebenso 
got leipu Obstwein, gairu Stachel. Ahd. /?äw, fiho vieh (gen. 

Jehes^ dat. fehe) flectirt wie wort §. 42, 2. 
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B) Gossonantische (schwache) declinatioii. 

§. 46. 
1) n- (scliwaclie) declination. 

Die endung ist nur aus wenigen casus zu erkennen, 
z. b. gen. pl. guman-e der männer; mit der zeit übernehmen 
die wechselnden. Stammformen die function der casus- 
endungen. 

1) Masculina: 

Got. Ahd. MM. 

hana hano han(e) 

hanins hanin, henin, hauen hauen 
hanin, henin, hauen hauen 
hanun, -on hanen 

hauen 
hanen 



Sg. Nom. 
Gen. 
Dat. 
Acc. 



hanin 
hanan 

Fl. Nom. Acc. hanans hanun, -on 
Gen. hanane hanono 



Nhd. 
hahn 

bahnen (hahns) 
bahnen 
hahn(en) 

bahne, bahnen 
bahne, bahnen 
bähneu, bahnen 



Dat. hanam hanöm ^^ bauen 
Got. sind die altertümlichen gen. pl. ahne (zu aha mann), 
auhsnS (zu aühsa ochse) belegt. Ahd. ist umlaut im gen. dat. 
sg. altertümlich und selten, -en fällt den fränk. dialecten zu, 
ebenso ow, gegen obd. un; schon mhd. schwanken manche sub- 
stantiva zwischen starker und schwacher w-decl. , wie nhd. all- 
gemeiner. 



2) Feminina 


• 
• 












Got. 


Ahd. 


Mhd. 


Nhd. 


Sing. Nom. 




tuggo 


zunga 


zunge 


zunge 


Gen. 




tuggons 


zungün 


Zungen 


zunge 


Dat. 




tuggön 


zungün 


Zungen 


zunge 


Acc. 




tuggön 


zungün 


Zungen 


zunge 


Flur. Nom. 


Acc. 


tuggons 


zungün 


Zungen 


Zungen 


Gen. 




tuggono 


zungono 


Zungen 


Zungen 


Dat. 




tuggom 


zungom 


Zungen 


Zungen 



Ebenso wie die schwachen fem. auf -6 flectiren die got. fem. auf 
-ei: diupei tiefe, laggei länge, managet menge (gen. manageinSf 
(\fit. manag ein etc.) ^ dieselben zeigen ahd. doppelformen nom. 
sg. -^, -hl und sind im sg. unflectirt; z. b. höht, höhin höhe. 
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pl. nom. acc. höht, hoMn^ gen. höhtno^ dat MMm, -tn^ später 
auch nom. acc. pl. hoMnä; ebenso ahd. tiufi tiefe, managt^ 
menigt menge u. a. ; m h d. zeigen diese Substantive doppelformen 
auf -e und -in: menege^ menegtn menge und flectiren wie die 
entsprechenden starken fem. nach ö-decl. §. 4B. — Die schwache 
fem. decl. berührt sich vielfach auch sonst mit der starken r>-decl. 
3) Neutra: 

Ahd. 

herza 

herzen, -in 

herzen, -in 

herzun, -on 

herzöno 

herzöm. 

Ebenso flectiren got. aiigo äuge, ausd ohr, ahd. augay dra, 
mhd. ouge^ ore. Beachte die nom. acc. pl. got. namna zu namd 
name, dat. pl. watnam zu watd wasser. 

§. 47. 
2) Anomala. 

Unter dieser benennung werden die letzten reste der 
übrigen consonantischen stamme befasst, die im got. noch 
reichlicher vertreten, immer mehr in den. vocalischen declinations- 
classen aufgehen. 

1) Die Verwandtschaftswörter: 





Got. 


Sinr/, Nom. Acc. 


hairto 


Gen. 


hairtins 


Dat. 


hairtin 


Phtr. Nom. Acc. 


hairtona 


Gen. 


hairtane 


Dat. 


hairtam 



Mhd. 


Nhd. 


herze 


herz 


herzen 


herzen 


herzen 


herzen 


herzen 


herzen 


herzen 


herzen 


herzen 


herzen 



Got. 
Sg. Nora. Acc. bröj)ar 
Gen. bröj)rs 
Dat. 

PI. Nom. 
Gen. 
Dat. 
Acc. 



Ahd. 
bruoder 
bruoder 
bruoder 



br6{)r 

br6{)rjus bruoder 
br6J)re bruodero 



Mhd. 
bruoder 
bruoder(s) 
bruoder 



md. 

bruder 
bruders 
bruder 



bruoder, (brüedor) bruder 
bruoder, (üe) bruder 

br6J)rum bruoderum,-un,-on bruodern (üe) brüdern 
br6f)runs bruoder bruoder (üc) brtider 

Ebenso flectiren got. fadar, ahd. fater, mhd. vater; got. daühtar^ 
ahd. fohter^ mhd. tochter; got.swistar, ahd. mhd. swester; ahd. mhd. 
muoter mutter; die feminina treten aber schon ahd. zuweilen in 
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die flexionsweise der starken resp. schwachen feminina über: 
noni. acc. pl. tohterä, tohterün. Von ahd. fater sind formen 
nach a-decl. schon ahd. gewöhnlich (gen. sg. fateres, pl. fatera). 
Mhd. und nhd. ist übertritt in die declination der i-stämme 
{brüder, väter etc ) erfolgt. 

2) Participia praesentis als substantiva: 



Got. 
Sg, Nom.frijonds 
Gen. frijondis 
Dat. frijond 
Acc. frijond 

PL Nom.frijonds 
Gen. frijonde 



Ähd, 
friunt 
friuntes 
friunte 
friunt 

friunt, friunta 



Mhd. 


Nhd. 


vriunt 


freund 


vriundes 


freundes 


vriunde 


freundfe) 


vriunt 


freund 


vriunt, vriunde freunde 


vriunde 


freunde 



friunto 

Dat. frijondam friuntum,-un,-on vriunden freunden 

Acc. frijonds friunt, friunta vriunt, vriunde freunde 
Ebenso got. fijands, ahd. ftant, mhd. vtent feind und got. Sub- 
stantive wie nasjands heiland, daupjands täufer, die im ahd. 
mhd. nach a-decl. flectiren, deren spuren auch im vorstehenden 
nicht zu verkennen sind. 
3) Reste. 
a) Masculina: 



Got. 
manna 
mans 
mann 
mannan 

PI. Nom. Acc. mans, mannans man 
Gen. manne manno 



Sg. Nom. 
Gen. 
Dat. 
Acc. 



Ahd. 
man 

man, mannes 
man, manne 
man, mannan 



Mhd. Mhd. 

man mann 

man, mannes mann(e)s 
man, manne mann(e) 
man mann 

man, manne männer,raanni 
man, manne mann er 



Dat. mannam mannum,-un,-on man, mannen männern 

Bereits im got. machen sich einflüsse der schwachen declination 
geltend; ahd., mhd. sind nebenformen nach a-decl. gebildet, 
während nhd. wieder im pl. schwache decl. vorkommt. Ahd. 
acc. sg. mannan ist wie gotan zu beurteilen §. 42, 1. Endungs- 
los im dat. sg. sind ferner got. mSnops monat, reiks herrscher, 
die auch nom. acc. pl. menößs, reiks (ebenso iveitwöds zeugen) 
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lauten, sonst aber nach a-decl. gehen, mit ausnähme von dat. 
pl. mSndpum den monaten. Dem letzteren entspricht ahd. 
fuozzum^ mhd. imozzen den füssen (sonst ^-decI.), ahd. gir^öz 
genösse zeigt gleichfalls endungslosen dat. sg. und nom. acc. pl. 
(letztere auch noch mhd.). 

b) Feminina: Got. baürgs Stadt, gen. baürgs, dat. 
haürg^ acc. baürg, pl. nom. acc. baürgs^ sonst nach i-decl., 
ebenso got. alhs tempel, brusts brüst (nur plur.) u. a. Got. 
nahts nacht stimmt gleichfalls überein, nur dat. pl. nahtam 
(gegen baürgim). 

Ahd. zeigt sich vorwiegend übertritt in i-decl. ; naht (nacht) 
bewahrt im ganzen sing, und nom. acc. pl. unflectirte formen 
naht^ dat. pl. nahtum mhd. nachten^ neckten (vgl. auch gen. sg. 
nahtes) ; von bürg ist gen. dat. sing, bürg neben burgi gebräuch- 
lich; und auch von brüst finden sich nom. acc. pl. brüst, dat. 
pl. hrustum^ ebenso mhd. brüst nom. acc. pl., dat. pl. brüsten, 

§.48. 

Neuhochdeutsche Declination. 

Die bereits in mhd. periode beginnende, immer weiter greifende 
Verschiebung der einzelnen declinationsclassen lässt sich nicht unter 
feste, regeln bringen, die zustände in der gesprochenen Volks- 
sprache weichen meist wesentlich von der Schriftsprache ab. 

1) Masculina. Bei der starken declination ist in den 
pluralcasus nur der dativ durch antretendes -n unterschieden: 
tage^ tagen, im singul. wechseln für gen. -es, -5, dat. -e und 
endungslose form (nach den syncopirungsgesetzen §. 31); am 
bezeichnendsten ist der Wechsel der Stammform in den plural- 
casus mittelst des (aus i- declination stammenden) umlauts: 
9(ist : gäste^ ebenso (dial. tag : täg)^ nagel : nägcl, acJcer : äcker, 
^ater : väter^ hof : höfe, der sich häufig mit anfügung der aus 
^®öi neutrum stammenden endung -er (§.42,2) vereinigt: mann : 
^^nner, wald : wälder, gott : götter, aber auch in fällen wie geister, 
leiher. In der schwachen flexion ist auslautend -e zuweilen ab- 
S^fallen : für st {mhd. fürste), graf, herr, mensch^ schmerz; in starke 
ft^xion übergetreten sind fälle wie herzog (mhd. herzöge), gen. 
^^tzogs^ pl. herzöge; stern, stcrns, sterne; schwan^ schwans, 

Kauffmann, Deutsche Grammatik. 4 
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schwane, dagegen sind schwach geworden mhd. heltj gen. heldes, 
nhd. held, helden; hirte (mhd. hirte, hirtes) und die ursprünglich 
starken masc. auf -ew, nhd. heide (mhd. heiden), rabe (raben), 
Jcrist (kristen); umgekehrt haben ursprünglich schwache masc. 
das -n der obl casus auch im nom. sg. angenommen und sind 
stark geworden (plural-casus mit umlaut, gen. sg. -ens wie 
wagen u. a.) : garten (mhd. garte, garten), balhen^ magen, bogen, 
ebenso brunnen, Schlitten und aus der starken classe stammend 
rüclcen (mhd. rücke, gen. rückes), weisen, nutzen. Der gen. sg. 
~ens ist auch in die schwache decl. eingedrungen : name : namens^ 
glaube : glaubens; daher doppelformen nom. name, namen; 
glaube, glauben; ebenso bauer gen. bauern neben bauers pl. 
bauern; im pl. schwach, dagegen sing, stark flectiren : Untertan 
Untertans Untertanen, dorn dorns dornen^ Staat Staats Staaten u. a. 

2) Die feminina bilden entweder starke formen (plural -c 
und umlaut) oder Singular stark, plural schwach -en: kraft: 
kräfte, sau : säue sauen, frau : frauen, klage : klagen, quäl : 
quälen, königin : königinnen, bürg : bürgen; bei substant., welche 
deri-decl. angehörten, sind vielfach die umgelautet en formen verall- 
gemeinert: mhd. sül gen. siule : nhd. säule pl. Säulen; stat gen. 
stete : Stadt pl. städte , daneben statte pl. statten. Starke und 
schwache decl. sind demnach fast völlig in einander aufgegangen, 
doch beachte tochter : töchter , nacht : nachte , hand : hände etc. 
Ausl. -n fehlt (wie bei masc.) in kette (mhd. keten), lüge {lügen), 
küche {küchen); aus den obl. cas. eingedrungen in bime 
(mhd. bir). 

3) Neutra. Die entwicklung ist der der masc* analog. 
Die pluralbildung auf -er mit umlaut, anfangs sehr beschränkt, 
hat sich ausgebreitet: haupt : häupter (mhd. pl. houbet), feld : 
f eider (mhd. pl.t;ei!^), bänder, länder, Wörter, stücke{r), gemüter; 
sonst sind die starken -Ja-stämme meist bewahrt: geRlde, gebirge 
mit abfall von e : glück (mhd. gelücke), kreuz. Wie im masc. und 
fem. ist eine mischklasse (singul. stark, pl. schwach) entstanden : 
bett betts betten, hemd hemdes hemden, ende endes enden, so denn 
auch äuge auges äugen, ohr ohrs ohren; umlaut im pl. zeigen 
floss : flösse; klöster; gen. -ens in herzens (vgl. u. !)• 
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Aniii. Vielfach bestehen nhd. gegen mhd. Verschiedenheiten 
des genas: mhd. Ion neutr. (neben masc.), nhd. lohn masc, mhd. daz 
sper, nhd. der speer, ebenso mhd. tia; phat nhd. masc; mhd. toitze fem. 
ist nhd, Aoitz mskSG. Zahlreich sind nhd. fem., die mhd. masc. (neben fem.) 
entsprechen: hlume, luft, list, sonne, Schnecke, fahne, kohle, trattbe, ratte, 
wade, rippe, wölke, sitte; neutr. sind gewesen: jagd, wange, beere (nach 
den pluralformen); neutra sind geworden: gift, mass (früher fem.). 

§. 49. 

Declination der A^jectiva. 

Wie bei den Substantiven wird starke und schwache 
flexion unterschieden, deren Verwendung von syntaktischen regeln 
abhängt. Die schwache flexion ist mit den entsprechenden 
geschlechtern (masc. fem. neutr.) der substantiva vollständig 
identisch und wird hier nicht weiter berücksichtigt. Die starke 
flexion zeigt dagegen mLschung von formen, die t^ils mit denen 
der substantiva, teils mit denen der pronomina überein- 
stimmen. Die ursprüngliche Verschiedenheit der a, o, i, w-stämme 
ist nur noch im got. und auch hier nicht mehr intakt bewahrt. 



Gotisch. 



Plural 
Masc. Fem. Neutr. 

blindai blindös blinda 

blindaiaS blindaijsS hlindaizi 

blindaim blindaim blindaim 

blindans blindös blinda 



Singul. 
Masc. Fem. Neutr. 

ID. blinds blinda blind, blindata 
D. blindis blinda ijsos blindis 
1 blindamma blindai blindamma 
t blindana blinda blind, blindata 

Vgl. swis, gen. stvisis eigen; anpar, gen. anparis der andere; 

qitis lebendig, pl. qiwai etc.; die ;a-stämme, z. b. midjis der 

mittlere zeigen j vor den endungen, ausser dem nom. sg. weicht 

nom. acc. sg. neutr. ab: midi^ midjata, gen. midjis, dat. mid- 

jamma etc., ebenso nom. sg. masc. freis frei, gen. freis, dat. fri- 

jamma; wilpeis, gen. mlßeis, neutr. wilpi, dat wilpjamma (wild). 

Ebenso tiectiren die alten t-stämme hrains, neutr. hrain rein, gen. 

hrainisy dat. hrainjamma^ pl. hrainjai etc., und w-stämme mit 

ausnähme des nom. sg. masc. fem. hardus, neutr. hardu, acc. 

masc. hardjana^ fem. hardja, pl. hardjai (hart). 

4* 
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Plural. 

Masc. Fem. Nee 
blinte blinto blini 
blintero blintero blini 
blinUm blinte blint 
blinte blinto blini 



Althochdeutsch. 
Singul. 

Masc. Fem. Neutr. 

Nom. blint, blintSr blint, blint{i)u blint, blinta^ 

Gen. blintes blintera blintes 

Dat, blintemu^-emo blinteru^ -ero blintemuy-emo 

Acc. blintan blinta blint, blinta^ 

Instr. blintu, -o 

Die doppelformigkeit nom. sg. blint neben den flectirten 
formen dient syntaktischen zwecken, indem die unflectirte 
(seltener die flectirte) form prädicativ gebraucht wird, 
während attributiv im ahd. beide formen verwendet werden; 
mhd. und ausschliesslich im nhd. tritt die unflectirte form für 
prädicative, die flectirte für attributive function ein. — Die ja- 
stämme flectiren ganz ebenso: masc. nom. sg. märSr^ fem. märiu, 
neutr. mära^^ dagegen unflectirt mdri berühmt; bei den wa- 
Stämmen tritt vocalisation des w im auslaut ein (§. 36, 1) : garo 
masc. nom. garwir^ fem. garwiu, neutr. garwaz (oder mit 
svarabhakti garaw-). Die i- und w-stämme sind von den a- 
stämmen nicht mehr geschieden. 

Mittelhochdeutsch. 



Plural. 
Masc. Fem. Neu 

blinde blinde blindi 
blinder{e) blinder{e) blinde 
blinden blinden blindi 
blinde blinde blindi 



Singul, 
Masc. Fem. Neutr, 

Nom, blint, blinder blint, blindiu blint, blinde^ 
Gen. blindes blinder{e) blindes 

Dat. blindem{e) blinder{e) blindem{e) 
Acc. blinden blinde blint, blinde^ 

Die ya-stämme zeigen in der unflectirten form -e: mckre berühmt. 

Nhd. ist dasselbe meist abgefallen : träg(e), öd(e),feig, Mhnetc. 

Das fem. zeigt nom. wie acc. sg. -e, ebenso in der schwachen 

declination. 

§.50. 
Steigerung der Adjectiva. 

1) Comparativ: im got. wird der comparativ gebildet 
durch die suffixc -ha, -öza (schwach flectirejid), das erstere ist 
häufiger : manags viel : managisa ; hardus hart : hardiea ; frqps 
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verständig : frddoza ; fem. endigt auf -ei und flectirt wie die 
schwachen fem. -ei, vgl. §. 40,2; ahd. entsprechen die suffixe 
-iro (mit umlaut), -öro, letzteres namentlich bei mehrsilbigen: 
lang : lengiro^ sälig sälig : sältgoro, die flexion ist von der der 
schwachen substantiva nicht verschieden (§. 46,1); mhd. sind 
beide suffixe (wie nhd.) in -er zusammengefallen, nur weisen 
formen mit und ohne umlaut auf die alte diiferenz zurück: 
lanc : Imger ^ arm : armer ^ ermer^ nhd. ist der umlaut allgemein. 

2) Superlativ: er wird im got. auf -ist-, -öst- gebildet 
und stark und schwach flectirt : managists, managista; frödösts, 
frdddsta\ ahd. ebenso -ist^ -öst: lengisto, säUgösto aber nur 
schwache flexion; mhd. (wie nhd.) sind sie in -e.«?^ zusammen- 
gefallen: lengest (alem, noch formen -ost erhalten: oherost, 
Oberst u. a.). 

ünregelmässig sind: 

got» göds^ ahd. mhd. gy,ot gut : hatiza^ bezziro^ be^^er : batists, 
be^istOj beste, 

got. ubils, ahd. ubil, mhd. übel: wairsiza, mrsirOy wirser : 
*toairsists^ wirsisto^ wirseste. 

got. mikils, ahd. mihhil, mhd. michel gross : maiza, mSriro, 
merre : maists, meisto, meiste. 

got. leitils , ahd. lu^^il , mhd. lützel klein : minniza , min- 
niro^ minner : minnistSj minnisto, minneste. 

Anm. 1. Es bestehen ausserdem adverbial formen der comp. got. 
batis, ahd. mhd. baz (nhd. hass) besser , got. diriSf ahd. er, mhd. er, e 
früher, got. mais, ahd. mer, mhd. mer, me mehr u. a. 

Annt. 2. Erstarrte Superlative sind: got. fruma der erste, 
aühuma der höhere, aftuma der letzte, iftuma der nächste, dazu die neu- 
bildungen: frumists, auhumists, aftumists u. a. 

§. 51. 

Bildung der Adverbia. 

Adverbia aus zugehörigen adjectiven werden im 
got. auf doppelte weise gebildet: 

1) durch antritt des Suffixes -ba an den stamm: a-stamm: 
nbilaba zu ubils übel; Ja-stamm: sunjaba zu sunjis wahr; 
i-stamm: anasiuniba zu avasiuns sichtbar; 2«-stamm: hardüba 
zu hardus hart. 
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2) durch suffix -ö; galeihö gleich (zu galeiJcs), glaggwd genau 
neben glaggwuha (zu glaggwus). 

Im ahd. besteht nur die letztere form -o: giltcho (got. 
galeihö) gleich, bei den ja-stämmen ohne umlaut: festi adv. 
fasto fest; engi adv. an^o eng (vgl. nhd.6-angr); die comparative 
sind nur auf -or, Superlative auf- ist und -öst üblich. Mhd. wird 
ahd. -0 zu -e: geliche gleich, iawf/c lang; die adv. der ;a-stämme 
fallen formell mit den adj. zusammen: kleine zierlich, soweit 
nicht umgelautete formen bestehen: enge : ange, veste : vaste^ 
spcete : späte (vgl. nhd. fast, spat). Vielfach wird das adv. jetzt 
auch durch ableitung mittelst -liehe, -liehen gebildet: sdlec : 
sälecltche sälig. Nhd. ist -e abgefallen ; die adv. der ^a-stämme 
sind meist den adjectiven im vocale angeglichen, die alten formen 
sind der bedeutung nach differencirt, vgl, schon zu schön; träge 
adj. und adv.; mhd. senfte, adv. sanße sind in nhd. sanft ver- 
einigt. 

§. 52. 
Zahlwörter. 

1) Cardinalsalilen. 
Got. Ahd. 

1 ains, aina, ain(ata) ein(6r), -iu, -aj. 

2 twai, twös, twa zußne, zuä zu6, zuel 
gen. twaddjö zueiio, zueiero 
dat. twaim zueim, zuein 
acc. twans, twos, twa wie nom. 

3 f)reis, neutr. {)rija 



gen. |>rij6 
dat. {)rim 
acc. f)rins, f)rija 

4 fidwör 

5 fimf 

6 saihs 

7 sibun 

8 ahtau 

9 niun 



drl(e), drfo, drlu 
drto, drtero 
drlm, drim, -n 
wie nom. 

fior 

fimf, finf, fünf 

sehs 

sibun 

ahto 

niun 



Mhd. 
ein(er), -iu, -ej 
zwfene, zwä zwo, zwei 

zweier 

zwein 

wie nom. 
drf, neutr. driu 
drler 

drin, drin. 

wie nom. 
vier. 

finf, fünf 
sehs 
siben 

ahte, ehte 
niun 
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Oot. 

10 taihan 

11 ainlif 

12 twalif 

13 - 

14 fidwörtaihun 

15 fimftaihuü 

16 — 

17 — 

18 - 

20 twai tigjus 
30 f)reis tigjus 
40 fidwör tigjus 
50 fimf tigjus 
60 safhs tipjus 
70 sibunt^hund 
80 ahtautghund 
90 niunt^hund 
100 taihunt^hund 
200 twa hunda 

300 f>rija hunda 



Ahd. 
zähan 
einlif 
zuelif 
drtzehan 
fiorzöhan 
fimfzäban 
sehszähan 

ahtozähan 

niunzähan 

zueinzug 

drljjug 

fiorzug 

fimfzug 

Säbzug 

sibunzo, -zug 

abtozo, -zug 

niunzo, -zug 

zehanzo, -zug 



Mhd. 
zähen 
einlif, eilf 
zwelf 
drtzehen 
vierzghen 
iinfzehen 
sehszähen 
sibenzähen 
ahz§hen 
niunzähen 
zweinzec 
drhijec 
vierzec 
vünfzec 
sähzec 
sibenzec 
ahzec 
niunzec 
hundert, zehenzec 



zuiro Zähanzug, zuei- zwei hundert 
bunt 



drtstunt zähanzug, 
driuhunt 

düsunt 



driu hundert 



tüsent 
zwei tüsent 



vünf tüsent 



1000 f)üsund 

2000 twös f)üsundjds, zwä düsunta 

twa f)üsundja. -- 

5000 fimf {)üsundj6s fimf düsunta 

Die zahlen 4—12 zeigen flexionsformen nach i-decl. (§. 44): 
got. dat. fidwör im, ahd. fiorim. 

2) Ordinalsalilen. 
Got. Ahd. Mhd. 

1 fruma, fem. frumei aristo, furisto örste 

2 an{)ar ander ander 

3 f)ridja dritto dritte 

4 — fiordo vierde, vierte 
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Got. 


Ahd. 


mhd. 


5 finifta 


fimfto, finfto 


vünfte 


6 safhsta 


sehsto, sehto 


sehste, sehte 


7 


sibunto 


sibende 


8 ahtuda 


ahtodo 


ahte, ahtode 


9 niunda 


niunto 


niunde 


10 taihunda 


zebanto 


zehende, zßnde 


11 - 


einlifto 


einlifte, eilfte 


12 - 


zuelifto 


zweifle 


15 fimftataihunda 


finftazehanto 


vünfzehende 


20 - 


zueinzugosto 


zweinzegeste 


80 — 


drt5;iigdsto 


drtjjegeste 


100 — 


zehanzugosto 


zehenzegeste 



Weitere zahlarten sind got 6ai, bajdßs^ ahd. mhd. bede, 
beide, got. tweihna% ahd. isuishi je zwei. got. ainfalds^ ahd, 
einfalt, mhd. einvalt einfach etc.; got. ainamme sinpa einmal, 
(waim sinpam zweimal; ahd. eines, zwiro{n), dristunt drei- 
mal etc.; mhd. eines, emr, dristunt etc. 

§. 53, 
Pronomina. 

1) Ungeschlechtiges Personalpronomen. 

Gotisch, 
Sg. Nom. ik f)u — 

Gen. meina |>eina seina 
Dat. mis |>us sis 
Acc. mik |>ak sik 

Dual Nom. wit 



Fl. weis jus — 
unsara izwara seina 
izwis 
izwis 



SIS 

sik 



uns(is) 
uns(is) 

jut? - 

Gen. ugkara igqara seina 

Dat. ugkis igqis sis 

Acc. ugk(is) igqis sik 

Die zugehörigen possessiva sind meins, peins, seinSj unsar, 
ijswar, igqar. 
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Althochdeutsch. 
Sg. Nom. ih da, du — PI. wir ir — 

Gen. mtn din sin unser iuwör — 

dual, unker 
Dat. mir dir — uns iu — 

Acc. mih dih sih unsih iuwih sih 

Possessiva: mm{Sr, -iu^ -az)^ dtnSr^ stner,unserSr, luwerer 
(frank, unser ^ unsu, unsaz^ iuwSr). 

Mittelhochdeutsch. 
Sg. Nom. ich du, du — Fl. wir ir — 

Gen. mfn din stn unser iuwer — 

Dat. mir dir -— uns iu — 

Acc. mich dich sich uns (ich) iuch sich 

Im bair- begegnet seit dem 13. 14. jh. dual. nom. e;, dat. acc. 
enh (euch), wie heute in den dialecten, dazu possess. enJcer (euer). 
Possessiva: mtn {er, -iu, 'e^)^ dtn, stn, unser ^ iuwer. 
Nhd. sind im genitiv sing, mein, dein, sein neben meiner^ 
deiner^ seiner üblich. Dat. und acc. pl. sind in uns, euch ver- 
einigt, und acc. sich wird auch für den dat. gebraucht (mhd. im). 

2) Geschlechtiges Pronomen der dritten Person. 

Gotisch. 
Sg. Nom. is ei ita 

Gen. is izös is 

Dat. imma izai imma 
Acc. ina ija ita 

Althochdeutsch. 
Sg. Nom. er, ir (he, her) si(u),st ij^ej Pi. sie 
Gen. — ira, -u, -o is, äs 

Dat. imu, -o iru, -o imu,-o 

Acc. inan, in sia, sie i;, e; 

Mittelhochdeutsch. 
Sg. Nom. er (he, her,) si(u),sl,sie ej PI. sie,st,si siu 
Gen. — ir(e) äs ir(e) 

Dat. im(e) ir(e) im(e) in(en) 

Acc. in sie, sl, si äj sie, sf, si siu 



PI. eis 


ijös 


• • 


iz6 


izö 


iz6 


im 


im 


im 


ins 


ijös 


• • 

ya 


PI. sie 


sio 


siu 


iro 


iro 


iro 


im, in 


im, in 


im, in 


sie 


sio 


siu 
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3) Demonstrativpronomina. 

Gotisch. 

Sg. Nom. sa so f)ata PI. f)ai |)6s {)6 

Gen. pis |)iz6s {)is f)iz6 ^izö {)ize 

Dat. f>amma f)izai f>amma f)aim f)aim i)aim 

Acc. f)ana {)6 {)ata {)ans |)6s {)6 

Instr. — — - f)§ — — — 

Althochdeutsch. 

Sg. Nom. cler(ther, thie,de) diu daz (that) 

Gen. des dera,-u,-o des 

Dat. demu, -o deru, -o demu, -o 

Acc. den dea, dia, die da:; 

Instrum. — — diu 

Fl. Nom. de, dea, dia, -e deo, dio diu, dei 

Gen. dero dero däro 

Dat. dem, dön (diem) dSm, den dßm, dön 

Acc. d6,dea,dia,-e deo, dio diu 

Mittelhochdeutsch. 
Sg. Nom. der, de diu, die da^(dat) Pi. die die diu, die 

Gen. des der(e) des der(e) der(e) der(e) 

Dat. dem(e) der(e) dem(e) den(dien)den den 

Acc. den die da; die die diu, die 

Instr. — — diu ~ — . — 

Durch composition mit dem einfachen demonstrativum und 
der, ursprünglich unflectirten p^m lik ol -se ist das zusammen- 
gesetzte demonstrativum (dieser) gebildet, aber nur aus 
dem ahd. und mhd. bekannt: 

Althochdeutsch. 
Sg. Nom. dese, desör, therer, disör desiu, disiu, diz, dit 

Gen. desse, desses desera(therera),-u,-o desses 

Dat. desemu, -o deseru (therera), -o desemu, -o 

Acc. desan desa diz 

Instr. — — desiu, disiu 

PI. Nom. dese deso desiu, disiu 

Gen. desero, therero 
Dat. desöm, -6n 
Acc. wie nom. 
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Mittelhochdeutsch. 
Sy. Nom. dirre, diser, dise disiu diz, ditze, dit PZ.dise dise disiu 
Gen. dises dirre dises dirre 

Dat. disem(e) dirre disem(e) disen 

Acc. disen dise diz, ditze dise dise disiu 

Nhd. ist das paradigma nach muster der di^-formen vollends 
einheitlich gestaltet worden. — Got. jains flectirt als starkes 
adj., ebenso ahd. mhd. jener (ener). Von einem pronominalstamm 
ii" (lat. ci'tra) sind got. himma daga, hina dag heute gebildet, 
die instrumentalform {*hiu tagu) steckt in ahd. hiutu, mhd. hiute 
= heute; vgl. noch ahd. Mnaht, mhd. hinte heute nacht. 

4) Interrogativpronomen. 

Got. Ahd. Mhd. 

Sg.^om.kas hö ha {h)wer^tme (h)waz wer waz 
Gen. his — bis wes wes 

Dat. hamma hizai hamma wemu,'0 wem{e) 

Acc. hana hd ha wman,wen waz wen waz 
Instr. — — he — wiu — wiu 

Got. hileiks welcher?, ahd. {h)weUh, {h)weolih, mhd. welche 
als correlativ dient got. swaleiks^ ahd. sdlih^ mhd. nhd. solch. 

5) Relativum. Im got. gebildet durch antreten der Par- 
tikel -ei an das demonstrativum oder Personalpronomen, wobei 
elisionen eintreten: patei^ panei (d. i. pata, pana -ei)» pi^ci, 
ufd^ ikei u. a. ; im ahd. und mhd. wird das einfache demon- 
strativum verwendet, zu ausgang der mhd. periode tritt das 
ursprünglich interrogative got. hileiks, ahd. {h)welih^ mhd. welch 
welcher auf. Verallgemeinernd wird ahd. sd wer (50), sd welih 
{so) gebraucht, die als mhd. sw'er, swelich erscheinen, aber gegen 
ausgang der periode verschwinden. 

6) Indefinita. Got. sums, suma, sum(ata)\ ahd. sum^ 
sumilih ; mhd. sum, sumelich irgend einer, in derselben bedeutung 
bereits auch got. has^ ahd. {h)wer, mhd. wer, auch componirt 
mit etes-, ete-, ahd. auch sihwer; ferner ahd. dehein dihein dohein, 
mhd. dehein^ letzteres meist in der bedeutung kein, wofür ahd. 
nihein, nohein, sihein, während im got. m ainshun (dat. sg. 
ainnummihun, acc. sg. masc. ainnohun), ni mannahun, ni hashun 
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Mhd. 



nam 
nämi 
nam 



nam 

nsemc 

nam 



nämum(es), -n 

nämut 

nämun 

näny^ 

nämis(t) 

nämi 



namen 
nämet 
nämen 

nasme 

naemest 

naeme 



Got. Ahd. 

Präteritum. 

Indicativ. 

Sing. 1 nam 

2 namt 

3 nam 
Duall nömu 

2 n^muts 
PlurA nßmum 
2 nömuf) 
B nemun 

Optativ. 

Sing. 1 nemjau 

2 n^meis 

3 n^mi 
Duall *n6meiwa — 

2 nfimeits — 

PlurA nemeima nämim(6s), -n 

2 nemeif) nämlt 

3 nSmeina nämin 
Particip. numans ginoman 

Got. Medio-Passivum Praesentis. 

Indicativ. Optativ. 

Sing. 1 nimada Sing, 1 nimaidau 

2 nimaza 2 nimaizau 

3 nimada 3 nimaidau 
Plur. 1. 2. 3 nimanda Plur. 1. 2. 3 nimaindau 

Zu beachten ist für das got., dass silbenauslautend stimm- 
hafte media des inlauts durch die stimmlose ersetzt wird (§. 33). 
giban, imp. gif^ prät, 1. 3. sg. gaf^ 2. sg. gaft; nach §. 4, 5 er- , 
klärt sich 2. sg. prät. haust botest von biudan; qast sprachst 
von qipan. 

Ahd* ist durch enclit. anfügung des pron. du an die 2. sg. 
präs. ind opt., prät. opt. die endung -st im 9. jh. entstanden 
{lisistu liest du) dringt aber obd. erst im 10. jh. durch; die 



naemen 
nsemet 
naemen 
genomen 
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erste plur. -»1^5 (deren herkunft dunkel) kommt ursprünglich 
nur dem ind. präs. zu, findet sich aber z. b. bei Tatian (ostfränk.) 
in allen fallen. Obd. dringt die 1. pl. optat. in den ind. präs* 
nem^n^ bei Notker (alem.) -nt aus der 3. auch in die zweite pl. 
Die 2. sg. prät. ind.ist formell 2. sg. opt. (wie allgemein westgerm.); 
im part. prät. tritt gi- vor, mhd. ge-^ ausnahmen: ahd. funtan ge- 
funden, queman, mhd. Jcomen gekommen, wortan geworden, troff an 
getroflen, ahd. brungen, mhd. brächt gebracht; nhd. ist mit aus- 
Dahme von worden (als hilfsverb.) ge- vorgetreten, doppelt in 
gegessen (mhd. g'ezzen)y untrennbare composita bilden das part. 
ohne ge-: verstehen verstanden ^ missbilligen missbilligt (aber 
gemissbraucht) y als einfache verba sind gefühlt gefressen (got. 
fra-itan), geblieben (mhd. 6e-ß6ew), geglaubt (ahd. ge-louben). 
Mhd. wird gewöhnlich in der 1. pl. -n abgeworfen, wenn wir 
folgt: neme wir^ näme toir; -en in der 3. pl. präs. begegnet 
früh md.; ebenda zuerst 2. sg. prät. du nämest nahmst; 
ostfränk. tritt zuerst 1. sg. präs. ind. neme (nhd. nehme) auf. 
Ahd. wie mhd. und nhd. ist der Wechsel der stammvocale 
zu beachten : nimest : nemen^ ebenso giujsest : gie^^en^ imp. giu^ 
(§. 5,4), daher die archaischen nhd. geuss^ fleuchst , kreuchst^ 
eeuch u. a.; nhd. gewinnen die gebrochenen vocale immer mehr 
boden; umlaut vor i tritt bereits ahd. auf: faru feris ferit 
(fahre, fährst^ fährt\ mhd. ausgedehnter (§. 21, 2). In dem 
ahd. mhd. flectirten infin. (-ew, -ennes) ist -wn- zu -nd- geworden : 
mhd. ze nemenne entspricht nhd. .. js^u nehmend .., mhd. 2ie 
bietenne = .. su bietend . . . . u. a. 

Tempusbildung. Die präteritalstammformen der 
starken verba sind in den germanischen sprachen von den präsens- 
formen verschieden: 

1) durch a blaut (vgl. §§. 12. 19. 26), in der weise, dass der 
sg. prät. ind. einerseits, pl. prät. ind., optat. prät. und im west- 
germ. auch 2. sg. prät. ind. andererseits nach vocalstufe von den 
präsensformen gesondert sind , in der regel (II. III. IV. V. ab- 
lautsreihe) zeigt ausserdem das part. prät. einen vierten vocal- 
wcchsel). 
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I. got. bmtan, ahd. ft^jaw, mhd. bt^^en beissen ; got. steigan^ ^^ 
ahd. sttgan^ mhd. sttgen steigen. -i 

IL got. liugan, ahd. liogan, ruhd. liegen lügen ; got. pliuhan^ ■ 
ahd. fliohan, mhd. vliehen fliehen. 

III. got. drigJcan, ahd. trinJcafif mhd. ^r^l^Äen; got. hilpan^ - 
ahd. helfan, mhd. helfen \ got. hairhan, ahd. tc;ey6aw, mhd. f 
werben gehen (werben). 

IV. got. brikan^ ahd. brehhan, mhd. brechen; got. giman, ^ 
ahd. queman (coman)^ mhd. Äomew (prät. Äam, iow, g[waw). 

V. got. t7aw, ahd. e^^an^ mhd. ejjcw essen (sg. prät. got. ' 
^^, ahd. (J5); got. bidjan {j nur in den präsens-formenj ahd. ' 
mhd. bitten, 

VI. got. dragan, ahd. tragan, mhd. tragen; got. graban '■ 
(prät. grof), ahd. graban^ mhd. graben; got. sw;aran, ahd. ■ 
swerien {j nur in den präsens-formen), part. prät. gistvoran^ 
mhd. 5«(;ern schwören. 

2) durch grammatischen Wechsel (§.4,2): der con- 
sonantismus des präsens stimmt mit dem der 1. 3. sg. prät. ind. 
überein, die übrigen präteritalformen weichen ab, nur ist im 
got. zu gunsten der ersteren ausgeglichen: got. wisan, was, 
wesum; ahd. wesan, was, warum; mhd. wesen, was, wären, 
got. fraliusan, fralaus, fralusum; ahd. firliosan, firlos, fir- 
lurum; mM. Verliesen (vliesen), verlos, verlurn (part. verlorn), 
nhd. r verallgemeinert verlieren, verlor, verloren, got. tiuhan, 
tauh, taühum; ahd. ßiohan^ ^6h, zugum (part. gijsogan); mhd. 
ziehen, zöh, 0ugen; nhi. ziehen, zog, zogen, gezogen ; got, slahan, 
slöh, slöhum; ahd. slahan, sluoh, sluogum (part. gislagan); 
mhd. sldhen, sluoh, sluogen {gislagen) nhd. wiederum -g- durch 
alle formen geführt; beachte got. /??Äaw verbergen, psirt, fulgins 
verborgen, got. sneipan, snaip, snipum; ahd. sntdan, sneid, 
snitum; mhd. sniden, sneit, sniten; nhd. schneide, schnitten. 
got. hafjan, (;- nur im präsens), hof, hofum, hafans; ahd. 
heffen, huob, huobuntj -haban (schon ahd. b auch in die präsens- 
formen gedrungen); mhd. heven, heben, huop^ huoben, -haben, 
vgl. nhd. heben, erhaben, got. saihan, sah, sehum, saihans, 
ahd. sehan, sah, sähum, gisehan, gisewan (§. 4, 6a), mhd. sehen, 
sah, sähen (ndrrhein. sägen), gesehen, gesewen; nhd. sehen, 
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§ßsehen. got leihan^ laih^ laihum, laihans; ahd. tihan, leh^ 
Uwufn, gilitcan^ mhd. Ithen, Uh, lihen^ gelihen {geligen), nhd. 
lähenj geliehen. 

3) Durch reduplikatioD, aber nur im got. rein bewahrt, 
im ahd« liegen noch nicht aufgeklärte Veränderungen vor: got. 
iaüaHj 'prsX. halhait, ^Art haitans; aM. heiz^an, Ae'a;, gihei^an: 
mhd. heilen, A/«;, nhd. heissen, hless; got. skaidan, skalskaip; 
ahd. sceidan^ sciat (pari, kisceitan)] mhd. scheiden, schiet; got. 
lioldan^ hafhald; ahd. haltan, hiaU, mhd. halten, hielt; got. 
iUpan^ saislSp, ahd. släffan, sliaf, n\\iA. släffen, slief; got. hlanpan, 
hUhlaup, ahd. louffan, leof (liof), mhd. loufen, lief; vgl. noch 
got auX:an, a/at^A; vermehren; hopan, halhop sich rühmen. 
Mit grammatischem Wechsel (got. /Ü/um, falfäh) ahd. /ilAa«, 
fiang, fiangutn, gifangan, mhd. vähm, vieng, \)h(\. fangen (fuhen) 
fing mit ausgleichung (vgl. §. 5,5). 

4) Durch ablaut in Verbindung mit reduplikation 
got. ISian, prät. laÜot (pl. lallötum), part. IStans, ahd. Z(J55aw 
to?» gilä^^auj mhd. Mje/i /i^j (daneben bereits ahd. inf. Idn, 
prät. Z/ß), nhd. lassen, Hess-, got. repan, ratröp; ahd. rcWan r/a^, 
mhd. raten, riet; got. sa/an, sawo säen (ahd. mhd. nhd. nach 
schwacher conjugation). 

IL Schwache Verba. 

§. 56. 

Es sind bei den schwachen (abgeleiteten) verben drei 
classen je nach ableitungssilbe zu unterscheiden, vom got. 
Infinitiv aus werden sie in -jan, -an, -an (ahd. en) verba ein- 
geteilt. Die Jaw-verba enden in der ältesten ahd. Überlieferung 
auf -en (ebenso part. präs. -enti, got. -jands). ahd. stimmen die 
endungen pl. prät. ind. im fränk. und bair. dialect mit denen 
der starken verba tiberein -um, -ut, -un (wie im got), dagegen 
alem. -dm, -öt, -dn, die als nebenformen noch in mhd. zeit 
bestehen; im alem. dialect ist auch ausl. 4 des conj. prät. 
der schwachen verba lang. Vgl. ferner die bemcrkungen zu 
§. 55. 

Kau ff mann, Deutücbe Grauimatik. 5 
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1) Erste classe 

Got. 
Praesens. 

Tndicativ. 

Sing. 1 nasjan 

2 nasjis 

3 nasji|) 
Dual] nasjös 

2 nasjats 
Plur.l nasjam 

2 nasjif) 

3 nasjand 

Optativ. 

Sing. 1 nasjau 

2 nasjais 

3 nasjai 
Dual! nasjaiwa 

2 nasjaits 
Plur.l nasjaima 

2 nasjai{) 

3 nasjai na 

Imperat. 
Sivg. 2 nasei 

3 nasjadau 
Dual2 nasjats 
Plur. 1 nasjam 

2 nasjif) 

3 nasjandau 
Infinitiv, nasjan 

Particip. nasjands 
Praoteritum. 

Indicativ. 

Smg. 1 nasida 

2 nasides 

3 nasida 



Formenlehre. 




(Inf. -Jan). 




Ahd. 


Mhd. 


neriu 


ner(e) 


neris(t) 


ner(e)st 


nerit 


ner(e)t 


nerem,-am,-in§s,-n 


• 

ner(e)n 


neret 


ner(e)t 


nerent 


ner(e)nt 


nere 


ner(e) 


ner§s 


ner(e)st 


nere 


ner(e) 


neröni, -ni6s, -n 


ner(e)n 


ner§t 


ner(e)t 


neren 


ner(e)n 



neri 



ner(e) 



nerem, mes 


ner(e)n 


ncret 


ner(e)t 


nerion,-an;flekt. 


ner(e)n, nerigoi 


-ennos 




nerenti, -anti 


ner(e)nde 


norita 


nerte 


neritös 


nertest 


nerita 


nerte - 





Goi^jugation. 




Qot. 


Ahd. 


Mhd 


Dual 1 nasid^du 


— 


— 


2 nasid^duts 


— 


— 


Tiur.l nasid^dum 


neritoiii, -um (es) 


nerten 


2 nasidedu|) 


neritot, -ut 


nertet 


3 nasid^dun 


neritön, -un 


nerten 


Optativ. 






Sing. 1 nasidedjau 


neriti, -i 


nerte 


2 nasid^deis 


neritts 


nertest 


3 nasidMi 


neriti, -i 


nerte 


Dudll nasid^deiwa 


— 


— 


2 nasidedeits 


— 


— 


Eur.l nasid^deima 


neritim, -n, -mes 


nerten 


2 nasidMei|) 


neritit 


nertet 


3 nasidedcina 


neritin 


nerten 


Particip. nasi[)s 


ginerit 


giner t 
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Got. Medio-Passivum Praesentis. 

lodicativ. Optativ. 

SmgA nasjada SingA nasjaidau 

2 nasjaza 2 nasjaizau 

3 nasjada 3 nasjaidau 
Flur. 1. 2. 3 nasjanda Flur, 1. 2. 3 nasjaindau 

Wie bei den Substantiven (§. 4::) tritt nach langer geschlossener 
Stammsilbe im got. die Veränderung ein, wonach die lautfolge -Ji- 
als -ei' erscheint: 2. sg. präs. ind. nasjis aber sokeis du suchst, 
2. pl. söJceip; nach vocal bleibt -Ji-: stdßs du richtest, stojip, 
prät. Stauida, Für das ahd. und mhd. sind die consequenzen der 
westgerm. consonantendehnung vor J zu beachten (§.35,2) 
inf. got. lagjan, ahd. mhd. leggen, lecken, part. prät. gilegit (got. 
lagips) ebenso 2. sg. präs. ind. legis, 3. sg. legit (aus diesen 
formen ist mhd. nhd. legen hervorgegangen), ebenso ahd. zellen, 
1. sg. präs. ind. zellu, 2. sg. zelis, 3. zelit, mhd. inf. zellen neben zeln 
(zählen); ebenso bestehen dDppelformen ahd. drewen, drouwen, 
mhd.- drÖMt^-ßw drohen (aus got. *praujan); B.M.frewen, frouwen, 
mhd. fröuwen sich freuen, vgl. ahd. frewida, mhd. vröude freude. 
Nach langem vocal ist die Verdoppelung reducirt: ahd. hdrren, hören 
hören (got. hausjan)^ ahd. notten^ noten (got. naupjan) nötigen. 



* % ^ 
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Formenlehre. 



In den präteri talformen ist bereits ahd. nach langem 
vocal in offener silbe syncope eingetreten: ahd. hören hören, 
prät. Äör^a, m\\A.hörte\ lösen^ lösta lösen; zucken^ zucta ziicken; 
dursten^ dursta (aus *durstta) dürsten; garwen^ garota bereiten 
{w zu vocalisiert §. 36, 1), daraus erklärt sich, dass ahd. kurzes a 
(mhd. auch die übrigen vocale) in diesen formen (im gegensatz 
zum präsens) nicht umgelautet ist (unzutreffend rückumlaut 
genannt), ahd. mhd. brennen^ prät. branta, mhd. brante; hengen, 
hangta gestatten; festen, fasta befestigen; trenken, trankta 
tränken etc., ebenso mhd. hceren, hörte. 

Wiö in den übrigen germ. sprachen ist -i- als ableitungs- 
vocal überhaupt niemals vorhanden gewesen bei den verben : ahd. 
mhd. Zellen, prät. zalta, zalte vgl. ags. tealde erzählen; setzen^ sazta 
(satta) setzen ; seilen, salta (got. saljan) tibergeben ; decken, dahta 
bedecken [ahd. sind neubildungen zuweilen belegt statt zalta zelita 
(wie nerita) u. a.], vgl. auch denken, dähta; dünken, dühta; 
bringan, brähta. Im part. prät. bestehen vielfach doppelformen : 
ahd. gihörit (unflect), aber gihörtSr, gisezzit g^^^izi, gisazter 
u. a., doch sind ahd. mhd. vielfache ausgleichungen (mit und 
ohne umlaut) eingetreten. 

Für das nhd. ist characteristisch, dass bei dental-stämmen 
die syncope aufgehoben ist: reden, redete (mhd. redete, rette), 
geredet, aber beredt; bildete, fürchtete (mhd. vorchte) u. a.; reste des 
»rückumlauts« im nhd. sind bestallt : bestellen, behaftet : heften, 

2) Zweite classe (inf. -ön). 



y 



Got. 


Ahd. 


Mhd 


Praesens. 






Indicativ. 






Sing, 1 salbö 


salbom, -n 


salbe 


2 salbös 


salb6s(t) 


salbest 


3 salböj) 


salbot 


salbet 


DmoZI salbös 


— 


— 


2 salböts 


^H^« 




FlurA salböm 


salböm, -mes, -n 


salben 


2 salb6|) 


salböt 


salbet 


3 salbönd 


salbönt 


salbent 





OonjujfHtion. 




Got. 


1 

Ahd, 


Mhd. 


Optativ. 






Sing. 1 salbö 


salbo, -Oe 


salbe 


2 salbos . 


salbos 


salbes(t) 


3 salbö 


salbo 


salbe 


Düali salböwa 


-.__ 


— 


2 sajböts 


— 


— 


Plur.i salböma 


salböm, -mos, -n 


salben 


2 salboj) 


salböt 


salbet 


3 salböna 


salbön 


salben 


Impe^at. 






Sing. 2 salbö 


salbo 


salbe 


3 salbödau 




_- . 


Dual 2 salböts 


— 


— . 


Plur. 1 salbom 


salbom, -o^m, -mos 


salben 


2 salböf) 


salböt 


salbet 


3 salbondau 


— 


— . 


Infinitiv. salbÖU 


salbön, flect. -önnes 


salben 


ParUcip. salbonds 


salbönti 


salbende 


Praeterituni. 






Indicat. salböda etc. 


salböta etc. 


salbte etc. 


Optat. salbödedjauetc. 


salboti etc. 


salbte etc. 


Particip. salb6{)S 


gisalböt 


gisalb(e)t 


Medio-Passiv. 






salböda, salbödau 


— 


— 


3} Dritte classe 


(inf. got. -aw, ahd. -^n] 


). 


Got 


Ahd. 


Mhd. 


Praesens. 






Indicativ. 






Sivg. 1 haba 


habem, -n 


habe 


2 habais 


habes(t) 


habest 


3 habaif) 


habet 


habet 


BualX, habös 


— 


— 


2 babats ' 


— 


— 


Plur.i habam 


habem, -mos, -n 


haben 


2 habaij) 


habet 


habet 


3 haband 


hab^nt 


habent 
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Formenlehre. 



Ahd, 



Mhd. 



habe, -ee 

habes 

habe 



habe 

habes 

habe 



habem, -mos, -n 

habet 

haben 

habe 



haben 
habet 
haben 

habe 



Got. 

Optativ. 

Sing. 1 habau 

2 habais 

3 habai 
Duäll habaiwa 

2 habaits 

Flur, 1 habaima 

2 habaij) 

3 habaina 

Imperat. 

Sing. 2 habai 

3 habadau 
Dual 2 habats 
PlurA habani 

2 habaif) 

3 habandau 
Infinitiv, haban 
Particip. habands 

Praeteritum. 

Tndicat. habaifla etc. 

Optativ, habaidcdjau 

Purticip. habaiJ)S 
Medio-Passiv. 

habada, habaidau — — 

Im ahd. ist für die -on und -en verba characteristisch die 
1. sg. präs. (-öm, -Sm) und ferner in Oberdeutschland die con- 
junctivformen auf -öe, -ee {oe^ ee bei Notker), die vorwiegend inii 
alera. dialect verbreitet sind; es entwickelt sich in späterer 
zeit j zwischen ö, e und e: salhöie^ habeie, die sich zu salboge, 
habege weiter entwickeln und noch mhd. im alem. dialect üblich 
sind {salbege, salbei u. a.). 

Die -^w-verba, deren ursprüngliche flexionsform schwer fest- 
zustellen ist, zeigen ahd. vielfach mit den Jan-verben überein- 
stimmende bildungen: prät. hebita neben habeta, ausserdem 
hapta, vgl. segita zu sagen sagen, ebenso die part. prät. gihebit^ 



habem, -^em,-mes 
haböt 

habön,flect.-6nnes 
haben ti 

habeta 
habeti 
gihabet 



haben 
habet 

haben 
habende 

habete 
habete 
gihabet, gihapt 
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gisegit, entsprechend die 2, 3. sg. präs. ind. hebis^ hehit; 
segis, segit. Andere verba schwanken zwischen der zweiten 
und dritten classe: Jclagon, JclagSn klagen; tholen, tholon 
dulden u. a. 

Im got. bilden das prät. nach der -ow-classe die inchoa- 
tiven verba auf -nan: mikünan gross werden; fullnan voll 
werden, sich füllen; disJcritnan zerreissen (intr.); gawahnan 
erwachen u. a.; z. b. fullnoda, die flexionsendungen des präs. 
sind von denen der starken verba {niman) nicht verschieden. 

§. 57. 
NeuhooMentsohe Conjugation. 

1) Starke Conjugation. In den ablautsreihen sind 
vielfache kreuzungen erfolgt, namentlich ist in der frühperiode 
des nhd. beginnend der unterschied des ablauts zwischen sing, 
und plur. prät. indic. zu gunsten des letzteren allmählich aus- 
geglichen worden: stieg, stiegen (mhd. steic^ stigen); griffe 
griffen (mhd. greif, griffen)] half^ halfen (mhd. half^ hülfen) \ 
fand^ fanden (mhd. vant^ vunden) ; goss, gössen (mhtl. gö^, gu^^en). 
Dementsprechend ist auch der vocal des opt. prät. verändert, 
z. b. fände^ aber noch stürbe^ würfe u. a. In andern fällen ist 
der vocal des part. prät. für den ind. opt. prät. massgebend 
gewesen: schmolz^ schmoUen, geschmolzen (mhd. smaZ^, smulzen, 
gesmolzen); focht, fochten^ gefochten (mhd. vaht, vuhten, gevohten)] 
schor, schoren, geschoren (mhd. schar, schüren, geschorn); nach 
vorausgegangenem übertritt in die vierte ablau tsreihe pflog, 
pflogen, gepflogen (mhd. pflac, phlägen, gepflegen); wog, wogen, 
getvogm (mhd. wac, wägen, gewegen) u. a.; umgekehrt bei dem 
redupl. schied, schieden, geschieden (mhd. schiet, gescheiden), 
doch vgl. nhd. bescheiden. Mit diesen ausgleichungen hängt die 
aufhebung des grammatischen wechseis zusammen, der 
nur in wenigen fällen bewahrt ist: schneiden, geschnitten (mhd. 
sniden, gesniten), aber meiden, gemieden; zeihen, geziehen (mhd. 
zihen, gezigen); gedeihen, gediehen^ aber adj. gediegen; verlieren, 
verloren (mhd. verliusen, verlorn). 
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2) Schwache Conjugation. Viele starken verba sind 
teilweise oder ganz schwach geworden: triefen, getrieft (mhd. 
triefen, getroffen)', hinken, gehinkt (mhd. hinken, gehunken); 
bellen, gebellt (mhd. bellen, gebollen)] rächen, gerächt, gerochen 
(mhd. rechen, gerochen)] schaffen, geschaffen und geschafft sind 
bedeutungs verschieden. In der ursprünglichen reduplications- 
classe ist der übertritt im prät. ind. opt. nicht im part. erfolgt: 
spalten, spaltete, gespalten-, salzen, salzte, gesalzen. 

Seltener ist der umgekehrte fall, dass schwache verba 
stark geworden: fragen, fragte , frug (mhd. vrägete); laden, 
lud, geladen (mhd. ladete zu laden einladen, aber luot zu laden 
aufladen); weisen, wies, gewiesen (mhd. wtsen, wtste). 

Kreuzungen zwischen starken intransitiven und schwachen 
transitiven liegen vielfach vor: erschrecken y erschrak, er- 
schreckte; erschrocken, erschreckt (mhd. erschrecken intr. stark, 
erschrecken trans. schw.); verderben, verderbt, verdorben, letzteres 
auch transit. (mhd. verderben intr. stark, verderben trans. schw.); 
pflegen, gepflogen, gepflegt u. a. 

Anm. Für die volksdialecte gelteD ganz andere bestimmungen. 
Besonders zu beachten ist, dass die obd. und södmd. mundarten das 
(einfache) prät. verloren haben und dasselbe durch das zusammen- 
gesetzte (Umschreibung mit sem oder haben) vertreten lassen: statt ich 
hielt : ich habe gehalten; war : ich hin gewesen u. a.; die einfachen 
präteritalformen sind vereinzelt noch in isolirten optat. prät. vorhanden. 

§. 58. 

ünregelmässige Verba. 

Die flexion der starken und schwachen verba entspricht der 
der griech. «-verba; reste der ^ut-conjugation (unthematisch) 
sind auch im germ. vorhanden: 

1) das hülfsverbum sein: 

Got. Ahd. Mhd. 

Präsens. 

Indicativ. 

Sing. 1 im bim, bin bin 

2 is bist bist 

3 ist ist ist, is (md.) 
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Optativ. 



Got. 
Duall siju 

2 (sijuts) 
FlurA sijum 

2 sijuf) 

3 sind 

&'w^. 1 sijau 

2 sijais 

3 sijai 
BualX (sijai wa) 

2 (sijaits) 



Ahd, 



Mhd. 



birum, -n, -mes 

birut 

siDt, sindun 



si 



sis(t) 



si 



birn, sin, sint 
birt, Sit, sint 
sint, stn 

st, sie, stg(e) 

sist 

si 



PlurA sijaima sini(es), -n sin 

2 sijaif) Sit stt 

3 sijaina sin sin 

Die übrigen formen werden von dem starken verbum got. 
tvisan, ahd. wesan, mhd. wesen gebildet, z. b. prät. got. ahd. 
mhd. was (tiectirt wie nam) ; ahd. tritt als inf. stn auf, was mhd, 
fast allgemein geworden. Auch im imperat. findet sich ahd. bereits 
2. pl. sU (ostfränk.), sing. wiSj daneben bis (unter einfluss von 
bist), ebenso mhd. Part, prät gestn gewesen ist besonders dem 
alem. dialect characteristisch ; birn^ birt sind altertümlich und 
selten (vgl. Haupts anm. zu Hartmans Erec 4051). 



2) Das verbum tun: 

AM. 
Präsens. 

Indicativ. Optativ. 

Sing. 1 tuom,-n(-6-,-ua-)tuo(e), tuoge 

2 tuos(t), duist tues(t), tuoest 

3 tuot, duit 
Tlur. 1 tuomäs, tuon 

2 tuot 

3 tuont 



]i£hd. 



tuo(e) 
tuem, tuodm 



Indicativ. 

tuo(n) 
tuost 
tuot 
tuon 



Optativ. 

tuo, ttieje 
tuost 
tuo 
tuon 



tuot, tu6t, tuo^nt tuot (tuont) tuot, tuont 
tuon, tu^n, tuoön tuont tuon 
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